
Dienstag , 9. Oktober 1934 108. JahrgangNr. 235

er Gele lisch alter
Bezugspreise: In der Stadt
bezw. durch Agewen monatt.
NMt. 1.50. durch die Pest
monatlich RMk. 1.40 einschl.
18 pfg.Sefördecunas°Gebühc
zuzüglich Zb Pfg.Zustellgebühr
Einzelnummer 10 pfg. Sei
höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückzah-
lung des Bezugspreises. -

-Nationalsozialistische Tageszeitung
Alleiniges Amisblati für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle. Der
deutsche Arbeiter>Die deutsche Krau>Brunnenstube

Telegramm-Adresse: „Gesellschafter" Nagold/ / Gegr. 1827

Bilder vom Tage>Die deutsche Glocke>Hitlerjugend
Schwabenland-Heimatland- Sport vom Sonntag
^ Fernsprecher SA . 429 / Marktstraße 14 / Schließfach 5S

Postscheckkonto: Stuttgart Nr. 10080 x Girokonto: KreiSsparkaffe Nagold 882 / Sei gerichtlicher Beitreibung. Konkursen usw. gelten die Bruttopreise

Anzeigenpreise: Oie1spalt.
Millimeter-Zeile oder deren
Raum 0 pfg., Familien-,
Vereins-, amtliche Anzeigen
und Stellengesuches Pfg.,
Rell. 18 pfg. . Für das Er¬
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telef.Aufträge
und Chiffre- Anzeigen wird
keine Gewähr übernommen

keicksstsitdsller Allirr:

„Weyen ist«ehr nlr Lehren!"
Festtagung der schwäbischen Erzieher

Stuttgart , 8. Oktober.
Den Höhepunkt des zweiten Gau¬

tages der schwäbischen Erzieher
brachte gestern morgen die Festtagung
in der Stadthalle . Die uniformierten
Tagungsteilnehmer , etwa 3000. marschierten
geschlossen zur Stadthalle , nachdem zuvor
Ministerpräsident Mergenthaler.  der
stv. Gauleiter Schmidt,  SA .-Gruppenfüh-
rerLudin.  der Landessührer des NSDFB.
Len sch vor dem Neuen Schloß den Vor¬
beimarsch  abgenommen hatten . Als Gäste
waren in der Stadthalle anwesend die Spit¬
zen der Behörden und der Bewegung, dar¬
unter der Reichsamtsleiter des NS .-Lehrer-
bundes und bayerische Kultusminister
Sckiemrn,  Reichsstatthalter Murr.  Mini¬
sterpräsident Mergenthaler,  der stv.
Gauleiter Schmidt.  Wirtschaftsminister
Lehn  ich, Gauarbeitsführer Müller,  fer¬
ner Vertreter der Reichswehr und der Poli¬
zei. von SA .. SS .. HI . und DdM.

Nach dem feierlichen Einzug der Mahnen
eröffnet? der Leiter des NS .-Lehrerbundes
Württemberg-Hohenzollern, Ernst Huber,
die Haupttagung . Er gedachte der Toten
der Bewegung und des Weltkrieges und gab
dann unter dem Beifall der Versammlung
em Glückwunschtelegramm des NS .-Lehrer-
bundes von der Saar bekannt. Nach dem
Gesang des Liedes „Noch ist die Freiheit
nicht verloren " ergriff
Reichsstakkhalker und Gauteiker Murr
das Wort . Es liegt ein tiefer Sinn darin , so
betonte er, wenn der nationalsozialistische
Staat weniger vom deutschen Lehrer, als
vom deutschen Erzieher spricht. Erziehen
ist mehr als Lehren.  Der deutsche Er¬
zieher hat zwei Aufgaben: 1. Das Wissen der
deutschen Jugend zu vermitteln ; 2. den Eha-

, rakter der deutschen Jugend zu bilden.
Den Hauptwerk legen wir aus diecharak-
tcrliche Bildung , wobei die Vermittlung

^ des Wissens nicht in den Hintergrund
zu treten braucht.

Der gesunde Menschenverstand wird dazu bei¬
tragen, daß auch die letzten Schlacken verschwin¬
den und sich der nationalsozialistischeErzieher
herausbildet, der die gewaltige Verantwortung
empfindet, die auf seinen Schultern ruht . Der
Lehrer und Erzieher hat Kamerad und Führer
der Jugend zu sein. Wenn die Lehrer den
Schülern den unerschütterlichen Glauben an
die deutsche Zukunft lehren und ihnen sagen,

> daß im Mittelpunkt allen Denkens die Nation
^ steht, dann wird die Nation einst groß, stolz

und glücklich sein.
Die Hauptansprache hielt sodann, von den

i Anwesenden stürmisch gefeiert, der Reichsamts-
j leiter des NS .-Lehrerbundes,

Kultusminister Schemm -München
In seiner Rede, die oft von begeistertem Bei¬

fall unterbrochen wurde, führte er aus , daß das
Fundament des nationalsozialistischen Denkens
und Arbeitens Rasse heißt. Daraus erst konnte
das Bekenntnis zum Volk und zur Volksge-

. meinschaft erwachsen. Erzieher, die ihre Arbeit
unter den Begriffen Volk und Rasse prüfen,
werden nicht irregehen. Vom Volk zum ein-
zelnen gesehen, gilt das Gesetz der Liebe und des
Sozialismus , vom Volk zur Welt gesehen, gilt

. Ae Parole unseres Führers : Friede und Ehre.
> Wir wissen heute, wohin das deutsche Schiff
! lährt : Deutschland im Kampf um sein Leben
! nach oben zum Licht, zur Höherentwicklung.

Wir haben so zu leben, z« arbeiten und
> auch zu sterben, daß die, die »ach «ns
! kommen, wieder von einem Vaterland

reden können.

Der deutsche Erzieher begrüßt besonders
jubelnd die Tatsache, daß der Nationalsozialis¬
mus die Einheit des Volkes politisch, gesell¬
schaftlich und wirtschaftlich geschaffen hat, denn
diese Einheit ist das Fundament seines Schaf¬fens.

Wir dulden nicht, daß diese Einheit des
deutschen Volkes jemals wieder gestört
werde. Kvnsessionsstreit muß von der Ju¬

gend völlig serngehalten werden. Wer auf
dieser Erde seinen Mitmenschen und sein
Volk vergißt , der wird auch vom Herrgott
nicht gehört. Ueber aller Arbeit steht das
Volk und das heiligt und weiht die Arbeit.
Wir sind grundsätzliche Gegner, daß man
unsere Jugend zuerst in Vas griechische und
römische Heldentum und dann erst in das
deutsche Heldentum einführt . Wir führen
unsere Kinder zuerst nach Walhall und
schauen dann von dort nach dem Olymp.
Der Satz ist richtig, daß Jugend nur durch
Jugend geführt werden kann, aber es komm!
dabei nicht auf das Altern , sondern daraus
an , daß der Jugendführer noch geistig jung
ist. Nur geistig junge deutsche Lehrer können
unsere Jugend in die ewige Jugend hinein-
stihren und so mitgestalten Helsen, daß das
letzte Ziel erreicht wird : Das deutsche
Volk das jüngste Volk der Welt!
Mit dem Gesang der nationalen Hymnen
schloß die eindrucksvolle Kundgebung . Den
Abschluß des 2. Gautags der schwäbischen
Erzicher bildete am Nachmittag die feierliche
Weihe des Lehrerschulungslagers
Jung vorn hei Nürtingen  mit An¬
sprachen von Gauamtsleiter Huber. Mini-
isterpräfldent und Kultminister Mergenthaler
und Rsichsleiter Hans Schemm.

Sranatenwechstl vor Emma
Ernster französisch-türkischer

Flottenzwischenfall
Istanbul , 8. Oktober.

Anläßlich eines Besuches französischer
Kriegsschiffe in türkischen Gewässern hat sich
dem Vernehmen nach ein schwerer Zwischen¬
fall zugetragen. Bereits seit einigen Tagen
war hier die Ankunft von zwei der inoden :-
sten und größten französischen Torpedobvots-
zerftörern , „Guepard " und „Cassard", a »:°
gemeldet, die in Istanbul einen amtlichen
Besuch machen wollten. Beide Schiffe haben

§1. Paris , 8. Oktober.
Ter Marxistenaufstand in Spanien kann

als niedergeworfen betrachtet werden. I n
Madrid und in allen übrigen
Aufstandsgebieten Spaniens
herrscht Ruhe — so gibt die Bladrider Zen-
tralregterung am Montag nachmittag durch
Rundfunk bekannt.

Mit der raschen Niederschlagung des sepa¬
ratistischen Aufruhrs in Barcelona war auch
das Schicksal des marxistischen Aufstandes
besiegelt. Die Schießereien in Barcelona
und in benachbarten katalanischen Orten
dauerten bis zum Montag morgen . Dann
war der letzte Widerstand der Separatisten
gebrochen. Die Regierungsgebäude wurden
von rasch herbeigeholten Truppen der Zen-
tralregierung besetzt.

Der Präsident der katalanischen Genera-
lidad . Companys — der Nachfolger des
verstorbenen Katalanenführers Oberst M a-
ci a. dessen Autorität Companys aber nie
besessen hat — erklärte , daß er die gesamte
Verantwortung für die Ereignisse der Nacht
von Samstag ans Sonntag auf sich nehme.
Eine gleiche Erklärung gab der verhaftete
Bürgermeister von Barcelona ab.

Mit der Leitung der katalanischen Gcne-
ralidad ist Oberst Antonio Jimenez A r s-
nas betraut worden.

Im asturischen Kohlengebiet,
dem Zentrum der marxistischen Aufstands¬
bewegung — wo nach einem voreiligen Ge¬
ständnis der Moskauer „Prawda " die Kom¬
munisten die Führung hatten — wurde am
Montag der Widerstand ebenfalls aebrocken.

unterdessen im Mittelmeer gekreuzt und
wollten vorher den Hafen Smyrna anlaufen.
Dieser Hafen gehört aber zu den von der
türkischen Regierung offiziell als Kriegshafen
erkürten Plätzen, zu denen jegliche Annähe¬
rung Fremder ausdrücklich verboten ist.

Die beiden französischen Einheiten sollen
trotzdem versucht haben, den Hafen anzulau¬
fen, der Versuch soll jedoch durch mehrere
scharfe Schüsse der türkt sch en
Landbatterie  verhindert worden sein,
auf die von französischer Seite
ebenfalls mit Schüssen geant¬
wortet  sein soll.

Sonntag abend wird die türkische Regie¬
rung eine amtliche Verlautbarung über den
Zwischenfall herausgeben.

Deutjch-polnWe
Wirtschaftsvemlibarlilig

Warschau, 8. Oktober
In den letzten Wochen haben in Warschau

zwischen der deutschen und der polnischen
Regierung Wirtschaftsverhandlungen statt¬
gefunden. Diese Verhandlungen hatten eine
Ausweitung des deutsch- polnischen Waren¬
austausches zum Ziele. Sie haben am
6. Oktober zur Paraphierung einer Verein¬
barung geführt.

Während der jetzt geführten Wirtschafts¬
verhandlungen stand die Frage der Gegen¬
leistungen Polens aus dem Gebiete der
Wareneinfuhr aus Deutschland für die
deutsche Bereitschaft, Polnische land - und
forstwirtschaftliche Erzeugnisse, insbesondere
Gänse, Eier, Butter und Holz abzunehmen,
im Vordergrund . Diese Gegenleistungen um¬
fassen eine Anzahl Kontingente für deutsche
Industrie - und Landwirtschaftserzeugnisse,
wobei durch die Polnische Regierung für
Ringe dieser Waren die meistbegünstigten
Vertragszollsätze zugestanden werden.

London, 8. Oktober.
Line froche Herausforderung haben sich Lon¬

doner Kommunisten erlaubt . Auf irgendwel¬
chen Schleichwegen erreichten sie das Dach der
deutschen Botschaft und hißten dort eine weiße
Fahne mit der Inschrift : Laßt Thälmann frei!

In Gijon mußten Schtfssgescyütze des Kreu¬
zers „Libertad " eingreisen; auch in Bilbao
kam es noch zu Schießereien.

In Madrid  ist nach kleinen Schieße¬
reien Ruhe eingetreten. Allmählich gewinnt
die Stadt wieder ihr normales Aussehen.
Die Geschäfte werden wieder geöffnet, auch
die Lichtspieltheater haben die Vorstellungen
wieder ausgenommen. Nur im Verkehr gibt
es noch große Lücken.

Die Regierung plant die Auflösung der
marxistischen Gewerkschaften, um damit einen
der bedeutendsten Unruheherde aus der Welt
zu schaffen.

Sicherungsmaßnahmen in Portugal
Nach Beendigung einer Beratung , die zwi¬

schen dem Ministerpräsidenten , dem Kriegs¬
minister. dem Marineminister und dem
Minister des Innern Portugals in Lissa-
bon  stattgefunden hat . wird eine amtliche
Erklärung veröffentlicht, wonach sich die Re¬
gierung entschlossen hat . die gegenwärtigen
Vorgänge in Spanien mit der größten Auf¬
merksamkeit zu verfolgen und die nötigen
Sicherungsmaßnahmen zum Schutz Portu¬
gals zu ergreifen. Im Hinblick auf Gerüchte
über umstürzlerische Versuche in Portugal
seien Maßnahmen in Vorbereitung , um
überall im Lande die Ordnuno aufrechtzu-
erhalten.

Nach einer Reutermeldung aus Madrid
wollen sich die aus den revolutionären Nn-
ruhen der letzten Tage verursachten Verluste
auf insgesamt 500 Tote und 2000 Verletzte
beziffern.

RcichS«ü»ifter Dr. Frick erössnete in Ber¬
lin die Verwaltungswiffenschastkiche Woche
für Standesbeamte.

Bei der Festtagung der schwäbischen Er¬
zieher in Stuttgart sprach Reichsstatthatter
Murr und Kuttnsminister Schemm (Mün¬
chen).

I » Wiesbaden fand das erste Laee- ostrefse«
-er Deutschen Arbeitsfront statt, an de»
80 «80 Amtswalter der DAF. teitnahmen.

Gegen den Angeklagte« Hausttman« ist der
„Dritte Grad" der Untersuchung« »gewendet
worden.

A«S WoÄa« wird gemeldet, daß hohe
SowWbeamte Wege« Sabotage der Mnte
verhaftet wurden.

Da der deutsche Botschafter' von London ab¬
wesend ist, war die deutsche Flagge nicht aufge¬
zogen. Heute, Montag, kurz vor 15 Uhr, be¬
merkte ein Mitglied der deutschen Botschaft eine
Weiße Fahne mit roter Inschrift . Die Fahne
wurde sofort heruniergeholt. Das Gebäude der
Botschaft wurde daraufhin genau nach dem
later untersucht. Es ließ sich jedoch noch kein
Anhaltspunkt dafür finden, wie die Eindring¬
linge auf das Dach der Botschaft gelangt sind,
ohne entdeckt zu werden. Man vermutet, daß
sie von einem Nachbarhaus auf das Botschafts¬
dach gestiegen find. Die Polizei wurde sofort
von dem Vorfall unterrichtet und hat umfas¬
sende Maßnahmen zur Feststellung der Täter
getroffen.

Aach NMreichr Marxisten
geschlagen

Paris,  8 . Oktober
Ein um ' /»4 Uhr französischer Zeit vom

Innenministerium ausgegebenes Wahlergeb¬
nis umfaßt ungefähr die Hälfte de,
Ergebnisse  der Kantonalwahlen , und
zwar 1518. Danach erhielten:

Stichwahl
Konservative 65 (— 5) 3
Rechtsrepublikaner

(Richtung Marin ) 227 ( ft- 9) 41
Linksrepublikaner 246 ( ft- 4) 47
Unabhäng . Radikale 122 (— 7) 29
Radikalsozialisten 400 (ft- 1) 101
Nepubl. Sozialisten 48 ( ft- 3) 25
Neusozialisten 15 ( ft- 1) 11
Sozialistische Partei 58 (— 5) 48
Kommunisten 11 (— 1) 3
Von bekannten Persönlichkeiten, die im

ersten Wahlgang bereits gewählt sind, sind
zu nennen die Senatoren Elemente!, de
Jouvenel , de Trocquer , Raynaldy , sowie die
Abgeordneten Palmade , Chappedelaine und
der Abgeordnete Campinchi. Alle vier Mi¬
nister, die kandidiert hatten (Sarraut , Flau-
din, Marquet , Marin ), sind im ersten Wahl¬
gang gewählt worden.

Nachdem die Beratungen des marxistische«
Gewerkschaftsverbandes EGT . in der Nacht
zum Sonntag mit einer Entschließung ihren
Abschluß gefunden hatten, die sich für einen Zu¬
sammenschluß der marxistischen und der kom¬
munistischen Gewerkschaftsverbändeaussprach,
hat der Präsident des kommunistischen Gewerk¬
schaftsverbandesam Sonntagmorgen nochmals
über die Frage des Zusammenschlußes berate»
und sich mit den Vorschlägen der marxistischen
Gewerkschaften einverstanden erklärt. Der fran¬
zösische kommunistische Gewerkschaftsführer
M o n m o us s e a u, der soeben von einer Reise
aus Moskau zurnckgekehrt ist und augenschein¬
lich neue Richtlinien mitgebracht hat, sprach sich
bezeichnenderweise für die Einigung aus . Am
nächsten Dienstag wird je eine Abordnung
beider Gewerkschaftsverbände zusammentreten,
um über die Vorarbeiten für die Einigung zn
verhandeln. Bis dahin dürste auch der Wort¬
laut der Entschließung bekannt werden, mit der
die Kommunisten dem Zusammenschluß zuge¬
stimmt haben. Grundsätzlich scheint die Eini¬
gung so gut wie zustandegekommen zu sein,
nachdem die kommunistischenGewerkschaften
den marxistischen Gewerkschaften in mehreren
Punkten entgegengekommen sind.

Das Ende des Wischen Ansrnhrs?
Letzte Kämpfe in Katalonien und Asturien — Auflösung der marxisti¬

schen Gewerkschaften
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Abschlich-er Srmztm-fMt
de»Men Garde der NS.

Dresden , 8. Oktober
Die Grenzlandfahrt der Alten Garde der

PO . wurde am Sonntag abend inPlauen
mit einem gemütlichen Beisammensein in der
Zentralhalle beendet. Auf dem Marktplatz
dankte Gauleiker Lohse - Altona dem Gau¬
leiter Mutschmann  und dem Gau Sach¬
sen. der der Alten Garde unvergeßliche Tage
geschenkt habe. Mutschmann bezeichnete dieses
Tressen als einen Dank an den Führer und
seine Getreuen.

In den Fenstern der Häuser brannten
Lichter, Fahnen flatterten und Fahnenträger
säumten die Straßen . Am Samstag war der
EmpsanginAnnabergder  Höhepunkt
des Tages . In Oberwiesenthal  wurds
für die Alte Garde ein erzgebirgischerAbend
veranstaltet , aus dem auch Dr . Leh das Wort
»ahm , wobei er die Schaffung des Typs
eines politischen Leiters als das zu erstre¬
bende Ziel hinstellte.

Am Sonntag morgen ging es iss Vogt¬
land . Zagershaufen , Schwarzenberg, Auer-
dach, FaUen stein, Markneukirchen. Adolf,
Bad Mster und Oelsnitz wurden vor der
Ankunft in Plauen besucht.

WWW FournaW aM Wir«
aMkwirjrn

Berlin , 8. Oktober.
Am 22. Septeniber tourde in Mailand der

Dr das Deutsche Nachrichtenbüro arbeitende
reichsdeutsche Staatsangehörige Dr . Wilhelm
Bianchi  von der italienischen Geheimen
Staatspolizei verhaftet. Zunächst-wurde er zur
Quästur gebracht und von dort aus ohne jede
Weitere Erklärung in das Mailänder Gefängnis
eingeliefert. Gleichzeitig beschlagnahmte die
Polizei einen Teil seines Nachrichten-Archiv¬
materials . Späterhin beschlagnahmte die Poli-

i auch seinen Briefwechsel mit dem Deutschen
achrichtenbüro, sein gesamtes Handelsarchiv,

sowie sonstige Briefschaften.
Am 26. September wurde Dr . Bianchi zum

ersten und einzigen Mal verhört. Er konnte an¬
standslos jede gewünschte Aufklärung geben.
Erst am 1. Oktober war es Dr . Bianchi mög¬
lich, einen Vertrete" des Mailänder General¬
konsulats zu sprechen. Dr . Bianchi wurde bis
zum 3. Oktober im Mailänder Gefängnis fest¬
gehalten. Am Morgen dieses Tages wurde Dr.
Bianchi zur Quästur geführt, wo ihm eröffnet
wurde, daß er ausgewiesen sei und unverzüg¬
lich Italien zu verlassen habe. Trotz seines Be¬
fragens wurde ihm auch jetzt eine Erklärung
über die Gründe der gegen ihn verhängten
Maßnahmen nicht gegeben. Dr . Bianchi würdevon einem Kriminalbeamten bis an die
Schweizer Grenze begleitet.

Die Verhaftung Dr . Bianchis, der sich weit
über die Grenzen Mailands hinaus größte Be¬
liebtheit erfreut, und seine Ausweisung aus
Italien hat in den deutschen Kreisen Italiens
lebhaftes Befremden ausgelöst.

Die Angelegenheit des Dr . Bianchi, dem ohne
Zweifel schwerstes Unrecht zugefügt wurde,
Kind dessen einwandfreie Haltung als deutscher
Pressevertreter über allem Zweifel erhaben ist,
Wird zweifellos hiermit nicht erledigt sein.

LristuWMzrMa
W die SitlerjugM

Berlin , 8. Oktober.
Die Neichsjugendsührung hat ein Leistungs¬

übzeichen für die Hitler-Jugend geschaffen,
das in drei Graden verliehen wird, für das
16. Lebensjahr (in Schwarz), für das 17. (in
Bronze) und für das 18. Lebensjahr (in
Silber ). Gleichzeitig mit diesem Leistungsab¬
zeichen wird em Leistungsbuch  einge-
sührt . Auf diese Art und Weise ist ein neuer
Weg beschritten worden, der einen ersten
Schritt zur körperlichen und geistigen Aus¬
richtung der ganzen deutschen Jugend bringt.
Das Ziel ist, ein gesundes Geschlecht zu schaf¬
fen mit höchster körperlicher Widerstands¬
kraft und Leistung.

Es sollen nicht Einzelrekorde  ge¬
züchtet werden, sondern es ist an eine Brei¬
tenarbeit gedacht, bei der möglichst viele eine
gewisse körperliche Leistungsfähigkeit und
Können erreichen.

Die Bedingungen sind so angesetzt, daß
jeder Junge , gleichgültig, ob aus der Stadt
oder vom Lande, dieses Abzeichen erringen
kann. Es sind folgende drei Bedingungen zu
erfüllen: 1. Leibesübungen, und zwar der
Lauf (100 Meter. 8000 Meter). Weitsprung,
Keulenweitwersen und Kugelstoßen. Schwin¬
gen, Keulenzielwerfen; 2. Geländesport (Schil¬
derung von Bodenformen, Bodenbedeckun¬
gen, Kartenkunde. Beobachtung, Seeübun¬
gen. Entfernungsschätzen, Meldewesen. Tar¬
nung und Geländeausnützung ) und 3. Klein¬
kaliberschießen. Zu diesen körperlichen Be¬
dingungen kommt schließlich noch die welt¬
anschauliche Schulung und der Nachweis,
ob der Junge als Nationalsozialist betrachtetwerden kann.

Das Leistungsabzeichen der Hitler-Jugend
wird damit nicht allein zu einem Anreiz für
eine Leistung, sondern zu einer Art Ge¬
sundheitspaß der Hitlerjugend
überhaupt . Durch das Leistungsbuch wird es
möglich, die körperliche Entwicklung des ein¬
zelnen Jungen in den letzten drei Jahren
seiner Zugehörigkeit zur Hitler-Jugend zu
verfolgen und zu kontrollieren. Wenn ein

Junge nicht rn der Lage ist. die Leistungen
seiner Jahresklasse zu erfüllen, so wird damit
bekundet, daß er körperlich nicht in Ordnung
ist und daß der Arzt Nachsehen muß. wie
dieser körperliche Fehler behoben werden
kann. Deshalb ist in dem Leistungsbuch, das
jeder Junge bekommt. gleichzeitig eine
Tafel für ärztliche Untersuchung
vorgesehen. Damit geht das Leistungsbuch
sogar noch einen Schritt weiter : Es wird zu
einem Gesundheitspaß für den Jungen . Da¬
neben hat das Leistungsbuch die Aufgabe, ein
Ausweis für die Betätigung des Jungen in
der Hitler-Jugend zu sein. Es ist ein Dienst¬
ausweis für seine Beteiligung z. B. an Füh¬
rer- und Sonderlehrgängen , an sportlichen
Wettbewerben usw. Es ist also letzten Endes
ein Jugendpaß , der beim Uebertritt in an¬
dere Organisationen eine Grundlage für die
Uebernahme des Jugendlichen und ein Aus¬
weis für sein« Betätigung im neuen Staatbildet.

Das letzte Ziel dieses neubeschrittenen
Weges ist, eine ganze Jugend körperlich so
auszurüsten , daß sie in ihrer Leistungsfähig¬
keit, ihrer Widerstandskraft und ihrem Kon-
nen zur ersten dieser Welt zählt . Gleichzeitig
besitzt die oberste Führung im Leistungsbuchdie Möalickkeit einer Kontrolle der Führung
und »es Dienstes selbst. Der Gesamtstand
einer Formation läßt sich aus ihm sofortüberblicken.

Ae Ausgaben-er Stan-esbeamtvl
1« neuen Seutschlan-

Neichsmmistervr . Frick eröffnet die Vertval-
tungstvissenschaftlicheWoche für Standes¬

beamte
kk.Verlin, 8. Oktober.

Unter dem Leitsatz „Vom Standesamt
zum Sippenamt " begann am Montag in
Berlin  die Verwaltungswissenschastliche
Woche für Standesbeamte , an der mehr als
500 Beamte aus dem ganzen Reich teilneh¬
men. Die Eröffnungsansprache des Reichs¬
innenministers vr . Frick wies auf die er¬
weiterten Aufgaben hin. die das national¬
sozialistische Deutschland seinen Standes¬
beamten stellt: „Das wichtigste und wesent¬
lichste für alle Bevölkerungspolitik in der
Zukunft wird die Materialsammlung sein,
wird die Ausgabe sein, in treuer , fleißiger
Arbeit alles zusammenzutragen , was für die
Bewertung des einzelnen in körperlicher und
geistiger Hinsicht, in gesundheitlicher und
staatsrechtlicher Beziehung von Bedeutung
ist und werden kann. Nicht allein die
Gesundheit des Einzelnen , son¬
dern die Erbgesundheit , den Erb¬
wert einer Sippe wünschen wir
s e stz u st e l l e n. Fügen wir der Personen¬
standsurkunde ein Sippenblatt hinzu, reißen
wir den Einzelnen aus seiner Einzelheit und
bringen ihn in den Zusammenhang mit sei¬
ner Sippe , so schassen wir eine Grundlage,
die es uns möglich macht, tiefer in den Men¬
schen hineinzusehen. Die großen Aufgaben,
die den entstehenden Gesundheitsämtern zu-
sallen werden, müssen ergänzt werden durch
den Ausbau der Standesämter zu Sippen-ämtern ."

Rer..brüte GM"
SM»SMytmam»

Zv. Neuhork, Anfang Oktober.
Unser ständiger Neuyorler Mitarbeiter

meldet, daß im Verlauf des Verhörs in der
Kindesraubuntersuchung der „Dritte Grad"
gegen Hauptmann angewendet wird.

In der Tragödie des Lindbergh-Babys ist
ein neues, entscheidendes Kapitel ausgeschla¬
gen worden . Nach ungeheuren Anstrengun¬
gen sieht die amerikanische Oefsentlichkeit, die
den schließlich aussichtslos scheinenden Kampf
um die Lösung dieses Verbrecherrütsels nur
mehr mit Bangen begleitet hat , einen der
Hauptschuldigen in der Person des Aben¬
teurers Hauptmann endlich in der Gewalt
der Sicherheitsbehörden . Die Entführung
und der Tod des Lindbergh-Babys wurde in
den Staaten geradezu als ein nationa¬
les Unglück  empfunden , verübt an einem
Mann , dessen modernes Heldentum für Ame¬
rika den letzten, stärksten Ruhm bedeutet, un¬
vergleichlich volkstümlich deshalb, weil er in
erster Linie sportlich ist. Die Spannung lebt
aus, die schon abgeebbt war . Was wird die
weitere Untersuchung enthüllen ? Gerüchte
von der Beteiligung eines entarteten Schwa¬
gers Lindberghs flattern auf, sonderbare,
noch geheime Spuren andeutend . Sind das
der Aufregung entsprungene romanhafte
Phantastereien oder langsam ans Tageslicht
rückende verblüffende Tatsachen?

Die Untersuchung bedient sich zur Ent¬
hüllung des wahren Tatbestandes sehr wirk¬
samer neuartiger Methoden, die allerdings
in Amerika schon geraume Zeit angewendet
werden, bei uns aber unbekannt sind. Auf
eine kurze Formel gebracht etwa: Psycho¬
logie als Tortur.  Es würde der puri-
tanistischen Mentalität der USA. widerspre¬
chen, etwa körperliche Matern in Anwendung
zu bringen , um dem Verbrecher ein Geständ¬
nis zu entreißen, das übrigens von mehr
als zweifelhaftem Wert  wäre . Aber
es gibt modernere und feinere Instrumente,
die den Betroffenen geistig und seelisch er¬
schöpfen und ihn so in eine Verfassung brin¬
gen, daß er gesprächig wird . Unser ständiger
Neuyorker Vertreter meldet, daß diese ame¬

rikanische Erfindung jetzt bei Hauptmann
angewen-det wird , indem man ihm sein Kind,
das er sehr liebt, für kurze Zeit in die Arme
legt und wieder sortträgt , und außerhalb
der Zelle Kinderweinen ertönen läßt — von
Schallplatten abgenommen! — so daß er
glauben muß , daß es das eigene Kind ist,
das leidet. Das Kabeltelegramm nennt esden dritten Grad der Tortur.  Das
Gefühl mag von solcher Nachricht beklemmt
sein, aber es muß gerechterweise angemerkt
werden, daß das Opfer des Verbrechers das
größere Mitleid  verdient . Hauptmann
hat um Geldes willen einem Vater sein Kind
geraubt, das getötet wurde oder doch den
Tod erlitt, obwohl er, wie man jetzt ver¬
nimmt, abgöttisch an dem eigenen Kinde
hängt und also die Größe des Schmerzes, den
er Lindbergh zusiigte, vollauf ermessen konnte.
Mag man also sein Urteil über die Psycho¬
logische Marter wie immer einstellen, man
muß zugestehen, Hauptmann war es, der sie
skineHeiis zuersb über den Oberst Lindbergh
verhängt hat, diese Tortur des dritten

Jas Sold der deutschen See
Aus der Geschichte des Bernsteins

Das Winterhilfswerk beginnt seine Tätigkeit
mit dem Verkauf einer Bernsteinnadel.

Wenn irgend wann das Gold Grundlage des
Handels gewesen ist, was mit viel Grund be¬
stritten wird, so kann man das nicht bestreiten
bei dem deutschen Gold: dem Gold der deutschen
See, beim Bernstein. Schon Alexander von
Humboldt hat den geheimnisvollen herrlichen
Brenn - oder Bernstein als „Vater des
deutschen Handels"  bezeichnet, weil er
in uralten Zeiten schon Phönizier und Grie¬
chen, die wagenden Kaufleute der Mittelmeer¬
kultur, bis in unser Nordmeer führte, um die¬
sen köstlichen Stern einzutauschen. Nirgends in
der ganzen Welt als an der samländischen
Küste Ostpreußens und im Bergwerksbetrieb
nur in dem einzigen Bernsteinbergwerk von
Palmnicken wird ja das nordische Gold ge¬wonnen.

Nicht bloß als Schmuck diente dieses köstliche
versteinerte Harz der nordischen Urwälder, son¬
dern auch für zahlreiche Heilzwecke  ward
das Theriak als Allheilmittel zwei Jahrtau¬
sende lang gepriesen. Es ist eine Erfindung , die
der Leibarzt des grausamen Nero gemacht hat
und enthält hauptsächlich Bernstein. Bon dem
hochberühmien griechischen Arzt Dioskurides
bis zum Hausarzt Philipp Melanchthons, des
Königsberger Doktors Severin Goebel, und
noch lange nach diesem schätzte man am Bern¬
stein nicht nur Heil-, sondern sogar auch Zau¬
berkräfte.

Nun, in den Bernsteintagen des Winter-
hilfs Werks  vom 9. bis 12. Oktober, wird
der köstliche Schmuck des herrlichen deutschen
Goldes aus der Ostsee in der kleinen Nadel, die
die Staatliche Bernsteinmanufaktur fertig ge¬
stellt hat, zu einem Schmuck aller Volksge¬
nossen werden. So wie er seit jeher ein echter
deutscher Volksschmuck war und noch ist, der
zur Volkstracht ebenso gehörte wie der grün
gefärbte Bernstein in der Ehrenkette des höch¬
sten chinesischen Würdenträgers , des Man¬darins.

Wir bewundern heule noch die prächtigen
Bernsteinschnitzereiendes Barock und Rokoko,
so vor allem das herrliche Bernsteinzimmer aus
dem Charlottenburger Schloß, das jetzt eine der
größten Kostbarkeiten im Zarenschloß Peters
des Großen zu Zarskoje Selo ist. Aber wenn
wir die Schmucksammlungen der Rokoko-
Damen, aber auch der Fü sten, etwa, was der
Große Kurfürst und Ludwig XIV. von Frank¬
reich an Liebhabereien sammelten, daraufhin
betrachten, so finden wir die hohe Bewer¬
tung  des deutschen Goldes bei ihnen genau so
wie in den Schatzkammern der tibetanischen
Lamas, der Priester auf dem Dach der Welt.
Madame Pompadour , die Mätresse des Son¬
nenkönigs, hat selbst als einen der liebsten
Zeitvertreibe reizende Plaketten aus Bernstein
geschnitten. Kein Wunder also, wenn die Ver¬
arbeitung des Bernsteins, bei der vortreff¬
lichen Eignung dieses Schmuckstücks, schon
frühzeitig eine hohe Stick, der Bollendung
erreichte.

Das Elektron aus dem Nordland war der
erlesenste Schmuck  an den Waffen der
homerischen Helden. Es war der strahlende
Bernstein. Also fast 3 0 0 0 I a h r e a l t ist die
Kultur des deutschen Goldes von der Küste
Samlands . Vor allem aber ist der Bernstein
auch der echteste deutsche Schmuck. In den er¬
lesensten Farben und mit den seltensten Ein¬
schlüssen finden wir ihn heute auch wieder als
Schmuck unserer Frauen . Vom zartesten Elsen¬
beinton, bis zum kräftigen dunkelsten Braun
ist er ja in allen Spielarten vorhanden: aus
den reinsten Formen strahlt , der wunderbare
Glanz des Goldes ans der deutschen See.

Württemberg

Von zuständiger Stelle wird der „WLZck
mitgeteitt:

Von derKirchenoPPosition  wird ge¬
gen den Rechtswalter der deutschen evangeli¬
schen Kirche, I 8 g - r, ein gehässiges und ver¬
logenes Flugblatt verbreitet, das von der o§-

Dienstag, den 8. Oktober iszz
> schieScnen Frau des Rechtswatters
! net ist. unterzerch-

Demgegenüber steht einwandfrei fest, daß dei
Rechtswalter Jäger  im Weltkrieg seimr,

j Mann gestellt hat. Er war als Jnfanterie-
> Kompagaiesührer an der Front und kehrte erstI mit Kriegsschlutz in die Heimat zurück. Jäcie,
! hat am 23. Juli 1932 seinen Beitritt zur

NSDAP , ordnungsmäßig erklärt; nachdem«
bereits in der davorliegenden Zeit dauernd
Schwierigkeiten wegen verbotener national-
ozialistischer Tätigkeit als früherer Richter aus-zusechte» hatte.

Tie gerichtliche Ehescheidung Jägers ist
ausdrücklich nicht wegen Ehebruchs ersolu,
sondern wegen allgemeiner Zerrüttung der
Ehe. Die Zerrüttung nahm von krankhafter
Geistesstörung der Frau ihren Ausgang
Sämtliche Einzelheiten des Flugblattes über
dielen Punkt sind erlogen.

Das Flugblatt ist in seiner niederen
Gehässigkeit  geeignet , die vsMiiicheRuhe und Ordnung zu stören und das
standsgesühi der breiten Bslksmsssen zu ver¬
letzen. Gegen die Verbreiter , Hersteller -
Unterzeichner wurde Haftbefehl veranlaßt.
WM'WW VSr„VsihW

VN letzter Zeit muche die Wahrnehmung
gemacht werden, daß sogenannte wilde
Vertreter  versuchen / die Kriegs .,
oPfer  vor den Bersorguugsbehörden g>vertreten . Nach dem Gesev vom 3. 7. l98z /
die Nationalsozialistische Kriegsopferversor.
gung die alleinige Vertreterin der Kriegs-
opfer und ist es deshalb verboten, daß sich
Unberufene mit der Vertretung derselben be¬
fassen. Es werden daher alle Unberufenen
eindringlichst davor gewarnt , sich in Kriegs-
opserangelegenheiten einzumi'ckien. Zuwider-

! Handlungen werden der Staatsanwaltschaftzur Anzeige gebracht.

s

AoriglejsMk AusbW f
3aMel--RöümW

Stuttgart . 8. Oktober.
Mit dem Inkrafttreten des Wintersahr-

> Plans ist am Sonntag , den 7. Oktober d. I .,
! der zweigleisige Betrieb  aus der
> Teilstrecke Neudenau — Züttlingen
i der mit einem zweiten Gleis auszurüstenden

Strecke I a g st s e l d—O st e r b u r ke n in
Betrieb genommen worden . Nachdem schon
früher die Teilstrecken Jagstseld —Neudenau
und Züttlingen —Möckmühl in den zweiglei¬
sigen Betrieb genommen worden sind, wird
nunmehr von der 38 Kilometer langen
Strecke Jagstseld —Osterburken das zusam¬
menhängende Stück Jagstseld —Möck¬
mühl  mit 22 Kilometern zweigleisig betrie-
den, so daß das zweite Gleis nur noch fehltaus der 16 Kilometer langen Teilstrecke
Möckmühl —Osterburken.  Auf dieser
Strecke ist die Bahnhoferweiterung Rorg - .
heim  bereits im Bau . Der Präsident der s*
Neichsbabndirektion hat im Laufe des Sonn¬
tag mit dem Betriebsleiter . Reichsbakmober-
rat Renz,  die an der neuen zweigleisigen
Teilstrecke liegenden Bahnhöfe Neudenau.
Schlingen und ' Züttlingen ausgesucht, um sich jvon dem guten Gang der neuen Betriebs- s
weise an Ort und Stelle zu überzeugen, , i

Exkönigin Charlotte7« Fahre alt ,
Am morgigen Tag ist es u n s e r e r e i n - i

stigen Königin  vergönnt , ihren 70. z
Geburtstag  zu feiern. Seit nunmehr -
bald 50 Jahren ist Königin Charlotte mit s
dem Land und Volk Württemberg aufs engste s
verbunden . Im Alter von 22 Jahren hat
die am 10. Oktober 1864 geborene Prinzep '
sion von Schaumburg -Lippe als jugendliche -
Gemahlin des damaligen Prinzen und würt- z
tembergischen Thronfolgers Wilhelm  am i
13. April 1886 das Württemberger Land i
erstmals betreten, herzlich empfangen vom
ganzen Volk und ganz besonders von der ;
Bevölkerung Stuttgarts und Ludwigsburgs . !
35 Jahre lang hat sie alsdann Freud und
Leid mit unserem unvergessenen, geliebten >
König als treue Lebensgefährtin geteilt.

Ludwigsburg . 8. Oktober. Großes Aufsehen
erregte am Sonntag morgen in der Beihin>
ger  Gegend ein Unfall,  der sich an einem
der großen Masten der Ueb er laub¬
st romversorgung  des Umspannwerkes
Hoheneck  zutrug . Dabei brach einer der
großen Doppelarme des Mastes ab . so daß
ein Teil der Drähte  auf eine Entfernung
von etwa 200 Metern über die Felder und
auch über die Beihing er Bahnlinie
Herabsielen. In Beihingen und Heutingsheim
hörte man gegen 6.15 Uhr einen heftigen
Schlag, so daß man im ersten Augenblick an
einen Eisenbahn Unfall  oder einen
Zusamnrenstoß von Autos dachte. Das Bür¬
germeisteramt Beihingen  entsandte so¬
fort Feldschützen und einige Leute an die Un-
sallstelle und gegen 6.30 Ühr waren auch be¬
reits Ingenieure und Arbeiter des Umspann¬
werkes zur Stelle , die sich sofort an die Be¬
hebung des Schadens machten.

Vom Umspannwerk wird über den Unfall
selbst mitgeteilt , daß um 6.13 Uhr an einem
Her Masten der großen. 220 000 Volt führen¬
den Verbindungsleitung , ein „Ueberschlag"
gegen die Erde erfolgte, wodurch ein Glied
der Jsolatorenkette durchschmolz. Dadurch
Wurde das Kupferseil gerade dort , wo es
Mer die Bahnlinie Beihingen—Benningen
z-führt , scharf geknickt und ab geschert,,
so daß es auf den Bahnkörper siel.
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Aus Stadl «ud Laud
Nagold, den 9. Oktober 1934.

Vom Auto tvöliK anseWrsa
Eltingen, OA. Leonberg, 8. Oktober. Am

Tonntag abend fuhr ein Leonberger.
Autofahrer  auf der Renninger Straße
von hinten ein Brautpaar an , das heim¬
wärts nach Eltin gen  wollte . Der 26M-
rige Maschinenschlosser Eug. Hart mann
wurde dabei stark vom Auto erfaßt und eine
Strecke mitgeschleift. Durch einen dazukom-
wenden SA .-Sanitäter wurde ihm die erste
Hilfe zuteil. Dieser brachte ihn dann in
einem Auto mit seiner Braut ins Leonberger
Bezirkskrankenhaus, wo Hartmann nach
20 Minuten infolge seiner schweren Ver»
letzung verschieden  ist . Seine Braut
wurde nur leicht verwundet , während ein
Mitfahrer im Auto verschiedene Verletzungen
durch Glassplitter erhielt.

Kttrunksner führt in EE.-Kolonne
Lauffen  a . N., 8. Okt. Der bei dem

Landwirt Friedrich Maulick von hier bedien-
stete, etwa 25 Jahre alte Landarbeiter Seh-
bold  fuhr mit seinem Motorrad auf der
Kirchheimer Straße in eine auf dem Heim¬
marsch hierher befindliche SS . -Kolonne
von hinten her hinein. Hierbei erlitt ein SS .-
Mann einen schweren Schädelbruch,  ein
anderer Beinbrüche. Der Motorradfahrer
selbst, der offenbar betrunken  war , trug
einen Schädelbruch  davon . Weitere
SS .-Männer wurden leicht verletzt.

Reutlingen, 8. Okt. (Glückwünsche
der Reichsbahn .) Die 89jährige Witwe
Marie Göppinger  hat aus Anlaß der
Einweihung der Elektrifizierung der Bahn
Plo ch in g e n—T ü b i n g e n von Reichs¬
bahnpräsident Honold  folgendes Schreiben
erhalten: „Meine liebe Frau Göppinger ! Wie
ich höre, haben Sie schon als Schülerin im
Jahre 1861 die Eröffnung der Bahnlinie
Reutlingen—Tübingen miterlebt . Sehr
gerne hätte ich Ihnen Gelegenheit gegeben,
nun auch den Sonderzug sich anzusehen, der
am heutigen Tag anläßlich der Einweihung
der Elektrifizierung dieser Strecke nach Reut¬
lingen kommt. Leider macht es aber Ihr Ge¬
sundheitszustand unmöglich, auf den Bahn¬
hof zu kommen. Ich übersende Ihnen daher
mit diesem Schreiben einen Blumenstrauß
der Reichsbahn, der Sie an die erste
B a h n e r ö f f n u n g in Ihrer Jugendzeit
erinnern soll. Für Ihren Lebensabend
wünsche ich Ihnen alles Gute."

Göppingen, 8. Okt. (Auto gerät aus
der Fahrbahn heraus .) Auf der
Staatsstraße Wäschenbeure n—G ö p -
Vingen,  zwischen Birenbach und Rechberg¬
hausen, ist am isamstag vormittag ein' Lor¬
chel Personenkraftwagen , der von einer
Dame gesteuert wurde , in einer Kurve aus
der Fahpbahn gedrückt  worden . Der
Wagen geriet auf das Grasbankett und fuhr
auf diesem ein Stück weiter , bis er gegen
einen Schutzstein der dortigen Böschung auf-
-rallte und diesen in der Mitte abriß . Der
Grasboden der steil abfallenden Böschung
hielt das Fahrzeug vor dem drohenden Sturz
in den unten vorbeifließenden Bach auf . In
stark beschädigtem Zustand mußte der Per¬
sonenkraftwagen abgefchleppt werden. Drei
der Insassen  wurden verletzt  und
mußten sich in ärztliche Behandlung begeben.

Straßdorf , OA. Gmünd , 8. Oktober. (In
der Schweiz tödlich verunglückt .)
Der 24jährige Hans Bidlingmaier,
Schreiner, ist am Sonntag in der Schweiz
mit feinem Motorrad tödlich ver¬
unglückt.  Nach Mitteilung feines Bei¬
fahrers, der mit Verletzungen, die aber nicht
schwerer Art sind, mit dem letzten Zug in
Gmünd eintraf , soll das Unglück dadurch
entstanden sein, daß Bidlingmaier einem
Radfahrer ausweichen wollte, dabei auf
einen Gartenzaun geriet, wobei ihm eine lose
Latte an die Schläfe schlug, was den Tod
des jungen Mannes herbeiführte.

In Besigheim  schied ein 27 Jahre alter
junger Mann aus Liebeskummer freiwillig aus
dem Leben.

Herzogin Charlotte  von Württemberg, die
augenblicklich in Ratiboritz  weilt , hat anläß¬
lich ihres 7V. Geburtstags dem Bürgermeisteramt
von Bebenhausen  ein Geschenk von 70 RM.
'überreichen lasten, die ihre Verwendung bei außer¬
ordentlichen Schadensällen finden sollen,

»
Das Gaswerk Salach  hat den Gaspreis Pro

Kubikmeter um 1 Pfennig herabgesetzt. Gleich-
-zeitig wurden von der Koksförderung 500 Zentner
dem Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt,

»
Der 61jährige Landwirt Matthias Maich-

ler von Baltringen,  OA. Lampheim, nmrde
auf dem Felde vom Tode ereilt.

Hitlerworte:
Er (der völkische Staat ) hat nicht die
Aufgabe einer bestehenden Gesellschafts¬
klasse den maßgebenden Einfluß zu wah¬
ren. sondern die Aufgabe, aus der Sum¬
me aller Volksgenossen die fähigsten
Köpfe herauszuholen und zu Amt und
Würden zu bringen.

Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Der Herr Innenminister hat zu Ortsvorste¬

hern ernannt : in Bernbach.  Kreis Neuen¬
bürg. den Bürgermeisteramtsverweser Karl
Eröner  daselbst : zum gem. Ortsvorsteher in
Engelsbrand und Calmbach,  Kreis
Neuenbürg, den Bürgermeister Eottlieb Wur¬
ster  in Engelsbrand : Herzogsweiler,  Kr.
Freudenstadt, den Vürogehilfen Wilhelm Hayer
in Stuttgart : in Rotensol.  Kreis Neuen¬
bürg den Bürgermeisteramtsverweser Ernst
Kull  daselbst.

„Sieben Schwaben-
Unter den 300 ältesten PO .-Leitern der NS .-

DAP., die zurzeit in Dresden weilen, befinden
sich auch „sieben Schwaben", die der Schriftlei¬
tung einen Kartengruß übermittelten. Es sind
dies: Der stellvertretendeGauleiter Schmidt-
Stuttgart , Karl R a i sch- Nagold. Baumert . !
Diemer. Manns . Beck und Nilli. Der „NS .- j
Kurier" bringt die Genannten in seiner Sams - j
tag Abendnummer übrigens im Bild. i

Kirchweih -Sonntag
Um weiteren Anfragen seitens der Bevölke¬

rung zu begegnen, geben wir an dieser Stelle
bekannt, daß am Sonntag nach dem Donners¬
tags-Krämermarkt vom 18. Oktober, also am
2.1 Oktober Kirchweih  ist.

Vekanutmachnng der NSG . „Kraft
dnrch Freude - Kreisamt Nagold

Wochenendfahrt nach Berlin
Berlin, die Hauptstadt des Reiches, von der

aus das ganze politische und wirtschaftliche Le¬
ben des Reiches gelenkt wird, Berlin , die Stadt
der 4 Millionen, durch die tagaus tagein ein
ungeheures Leben pulsiert, ist schon immer die
Sehnsucht aller Volksgenossen, die fern davon
wohnen, gewesen. „Jeder deutsche Arbeiter ein¬
mal in Berlin ", ist das Losungswort für diesen
Winter. Schon Hunderttausende deutscher Volks¬
genossen aus allen Teilen des Reiches haben in
den letzten Wochen die Reichshauptstadtbesucht,
sind in der Wilhelmstraße gewesen, haben das
Brandenburger Tor und die Siegessäule gese¬
hen, sind, sind „Unter den Linden" spazieren
gegangen, kurz, haben all das mit eigenen Au¬
gen betrachten können, von dem täglich unsere
Zeitungen berichten.

Um auch die schwäbischen Volksgenossen mit
Berlin bekannt zu machen, führt das Eauamt
„Kraft durch Freude am

20./21. Oktober 1934
eine Wochenendfahrt nach Berlin durch. Die
Abfahrt ist am 19. Oktober abends 21.00 Uhr,
Ankunft in Berlin am 20. Oktober, 8 Uhr. Im
Laufe des Vormittags findet nach der Quar¬
tieroerteilung eine Omnibusrundfahrt durch
Berlin statt. Anschließend an diese Rundfahrt
ist gemeinsames Mittagessen. Der Nachmittag
steht zur freien Verfügung. Abends findet ein
„Bunter Abend" mit Tanz statt. Der Sonn¬
tag steht dann wieder den Teilnehmern
zur freien Verfügung. Die einzelnen Volks¬
genossen erhalten einen gedruckten Führer durch
Berlin , anhand dessen der ganze Tag planvoll
gestaltet werden kann. Es ist Gelegenheit ge¬
geben. die historischen Stätten in Potsdam zu
besuchen. Abfahrt in Berlin Sonntag abend 18.00
Uhr, Ankunft in Stuttgart Monntag früh gegen
6 Uhr. Die Ankunft und Abfahrtszeit ist so ge¬
regelt, daß Anschlußzüge noch erreicht werden
können.

Während der Zeit des Besuches findet in
Berlin gleichzeitig eine Ausstellung„Berufsschan
der deutschen Angestellten" statt, die ebenfalls
besichtigt werden kann.

Der Preis für die Fahrt beträgt einschließlich
Fahrt , Uebernachten mit Frühstück, Omnibus¬
rundfahrt , Mittagessen am Samstag und Ein¬
trittspreis zum „Bunten Abend"

Mark 18.10
Kein Volksgenosse, der Berlin bis jetzt noch

nicht gesehen hat, sollte diese überaus günstige
Gelegenheit versäumen und der Reichshauptstadt
seinen Besuch abstatten.

Meldungen sind sofort erbeten an das Kreis¬
amt Nagold (Telefon 206). Der Kreiswart.

Straßensperre
Infolge Vauarbeiten wird die Staatsstraße

102, Böblingen—Ealw—Calmbach, zwischen Alt-
hengstett (Einmündung der Staatsstraße 85,
Tübingen—Herrenberg - Calw) und Calw, vom
Montag, den 8. ds. Mts . ab, auf die Dauer
von etwa 8 Tagen für den gesamten Fährver¬
kehr gesperrt.
Umleitung des Fernverkehrs über Pforzheim
bzw. Nagold: Umleitung des Nahverkehrs über
Weilderstadt—Möttlingen—Liebenzell bezw. über
Kuppingen—Sulz—Wildberg.

Bier Hebamme « feiern 2SjShriges
Dienstjubilüum

Im Gasthaus zum „Stern " feierten am Sonn¬
tag die Hebammen. Frau W e l ke r-Ueberberg,
Zeitle  r-Oberschwandorf, Weiht  n g-Unter-
talhein und K u m m e r-Ebhausen ihr 25jähr.
Dienstjubiläum, zu welchem sie von ihren Ge¬
meinden mit größeren und kleineren Geldge¬
schenken erfreut wurden. Von der Bezirksgrup¬
pe Nagold wurden die Jubilarinnen mit der
silbernen Vereinsbrosche beehrt. An der Feier
haben außer sämtlichen Hebammen des Bezirks
teilgenommen: Die Vorsitzende des Landesver¬
bandes. Frau Geiger - Stengel,  Stuttgart,
sowie die Angehörigen der Jubilarinnen , Be¬
zirksfürsorgerin. Schwester Emma Häring,
welche mehrer Gedichte in schwäbischer Mundart
vortrug, und Bürgermeister Klink  in Unter¬
talheim, dem wir als einzigen anwesenden Bür¬
germeister für seine schlichten und zu Herzen
gehenden Worte auch an dieser Stelle bestens
danken. — Wir wünschen den Jubilarinnen , daß
sie ihren Beruf noch viele Jahre ausüben dürfen
im Dienste der Zukunft unseres Volkes.

Richtige Arbeitsbeschaffung
Was man für Handel und Handwerk beachten

muß
Die Arbeitsbeschasfungsmäßnahme für

Handel und Handwerk dauerr bis 14. Okto-
öer 1934.

Du sollst dich in deinem häuslichen Kreise
umsehen, welche Arbeiten im Zimmer , Trep¬
penhaus , Keller und Dach während des kom¬
menden Winters vom Fachmann ausgeführt
werden können, welche Neubeschaffungen an
Kleidern, Schuh.cn, Vorhängen , Wäschestük-
ken u. dgl. erforderlich sind. Kurz und gut,
Aufträge aller Art  sollst du deinem
Volksgenossen zukommen lassen.

Zu deiner Beratung  stellen sich durch
Vermittlung der NS .-Hago-AmtSwalter
Fachmänner zur Verfügung , die unverbind¬
lich, kostenlos gerne die Auskunft erteilen.

Flugblätter  fordern dich zur Mit¬
arbeit auf. Werfe sie nicht in den Papier¬
korb, sondern überlege dir , wie du deinem
Bruder und deiner Schwester zur Arbeit ver¬
helfen kannst.

Arbeite selbst  an unserer Werbung
mit, indem du in deinem Bekanntenkreis
unsere Maßnahme erklärst.

Jede Haushaltung erhält durch unsere
Amtswalter Auftragsformulare,  auf
deren Rückseite die verschiedensten Vorschläge
eventueller Neubeschaffungen und Repara¬
turen gemacht sind. Wenn du die Absicht
hast, eine Arbeit in diesem Winter ausfüh¬
ren zu lassen, so vermerke sie auf dem Auf¬
tragsformular und gebe dieses deinem Amts¬
walter zurück. Den Termin zur Ausfüh¬
rung , den Handwerksmeister wählst du
selbst.

Die Ladengeschäfte geben sich alle Mühe,
vom 5. bis 14. Oktober ihre Auslagen so zu
gestalten, daß dem verwöhntesten Geschmack
des Publikums Rechnung getragen wird.

Jeder Volksgenosse, der in der Werbezeit
einen Auftrag vergibt oder im Fachgeschäft
seine Einkäufe besorgt, erhält von dem be¬
treffenden Handwerks- oder Handelsmann
eine Arbeitsbeschaffungs - Pla-
kette  als ehrendes Zeichen der Mitarbeit.
Trage diese Plakette und zeige damit öffent¬
lich, daß auch du dich in den Dienst unserer
Sache zur Auftragserteilung bereitgestellt
hast.

Wenn du einwandfrei und kostenlos einen
Kostenv 'oranfchlag  über irgendwelche
in Aussicht stehende Arbeiten haben willst,
so stehen dir unsere NS .-Hago-Ortsgruppen
zur Verfügung . Der Ortsgruppenamtswal¬
ter vermittelt dir den Fachmann.

Es ist selbstverständlich, daß jeder durch
diese Werbung eingegangene Auftrag vom
Auftragnehmer durch Qualitätsarbeit
und reellsten Preis gelohnt wird.

Schwarzarbeiter  sind grundsätzlich
nicht zu beschäftigen, da ihnen das hand¬
werkliche Können fehlt und daher die schein¬
bar billige Ausführung wesentlich teurer zu
stehen kommt, als die Qualitätsarbeit des
Meisters . Außerdem bezahlt der Schwarz-
ärbeiter keine Steuern und betrügt damit
auch dich. Wenn ein Unfall Passiert, so haf¬
tet dafür der ausführende Handwerksmei¬
ster, nicht aber der Schwarzarbeiter . In
diesem Fall bist du haftpflichtig.

In manchen Schaufenstern siehst du täg¬
lich wechselnd, was Handwerker aller
Berufsgruppen  arbeiten . Beobachte
sie bei ihrer Arbeit, sie geben dir stets neue
Anregungen , und du wirst ihr Können und
Arbeitsgebiet schätzen lernen.

Arbeitet und helft alle  zusammen
und die deutsche Wirtschaft sichert uns das
tägliche Brot.

Obstausstellung
Walddors. Am Sonntag veranstaltete die

Ortsbauernschaft Walddorf eine örtliche Obst- '

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck»erböte».

NS.-Frauenschaft
Heute Dienstag abend 8 Uhr wichtiger Pflicht¬

abend. Erscheinen unbedingt erforderlich.
Frau Ehemau«.

BdM. Ring Nagold
Sämtliche Wimpel mit Stangen sind sofort

an den Obergau 20, Eoethestraße 14. Stuttgart
einzuschicken. Jede Stange und jeder Wimpel
bekommt einen Zettel aufgeklebt mit genauer
Rückanschriftu. Angabe des Rings , zur Rücksen¬
dung der Wimpel. Die Ring-Eeldoerwalteriu.

BdM. Standort Nagold
einschließlich Schaft Braunau

Am Mittwoch abend gemeinsamer Heim-
Abend. Die Standortsiihreriu.

Kiudergruppe der NS .-Frauenschaft
Heimnachmittag am Mittwoch fällt aus . dafür

nächsten Mittwoch. 1. Oktober.
Frau Schuon.

Achtung Ferienkinder!
Buben und Mädel

Mittwoch 12.15 Uhr auf dem Hauptbahnhof
antreten zum Ausflug nach Verneck: Vesper mit-
bringen!

schau im Schulsaal unter Leitung von Kreis¬
baumwart Walz.  Jung und Alt von Wald¬
dorf und aus weiter Umgebung fanden sich über¬
aus zahlreich ein. um sich am Anblick der herr¬
lichen Früchte zu erfreuen. Es war auch tatsäch¬
lich herzerquickend, wenn man sich die vielen
Sorten in auserlesener Qualität ansah. Vom
alten Lutten bis zum edelsten Boskoop und On¬
tario waren etwa 40 Apfelsorten vertreten in
durchweg wunderbaren Früchten. Normalkisten-
und Spankorbpackung, die Sortierung nach drei
Qualitäten sollte Besucher und Anlieferer auch
in dieser Hinsicht belehren. Jeder Besucher dürfte
reichlich auf seine Rechnung gekommen sein. Um
3 Uhr fand im Gemeindesaal ein gut besuchter
Vortrag durch Kreisbaumwart Walz statt, nach¬
dem BürgermeisterRentschler  die Versamm¬
lung begrüßt hatte. Der Redner ging auf die aus¬
gestellten Sorten und deren Eigenschaftenein,
besonders auch den wirtschaftlichen Wert dieser
Sorten leuchtend und dabei immer wieder beto¬
nend, daß das Ziel unseres heimischen Obstbaues
sein müsse, die Konkurrenz des Auslandes auf
dem Tafelobstmarkt wieder zu verdrängen und
das sei nur möglich, wenn jeder Erzeuger mög¬
lichst haltbare Sorten in genügender Zahl an¬
baut und die vielen Herbstsorten dafür ein¬
schränkt. Auch über Mostbereitung wurden wert¬
volle Fingerzeige gegeben. Weiter ging der
Vortragende auch auf die Obstbaumpflegeein,
dabei ausführend, daß in erster Linie Düngung
notwendig sei um zu erreichen, daß alljährlich
gesunde Blütenknospen gebildet werden und
genügend Ertrag anfällt . Auch die notwendig¬
sten Maßnahmen zur Schädlingsbekämpfung
wurden gestreift: Kalkspritzung gegen Moose
und Flechten und zur Säuberung der Bäume.
Karbolineumspritzunggegen Insekten aller Art
im Vorfrühling, und Schwefel- oder Kupfer¬
spritzung gegen Krankheiten im Frühjahr und
Sommer. Mit der Mahnung, das Gehörte auch
in die Tat umzusetzen und dem Obstbau über¬
haupt mehr Liebe entgegenzubringen und mit
Dankesworten an alle diejenigen, die durch
aktive Beteiligung zum Gelingen der Ausstel¬
lung beigetragen haben, schloß der Redner seine
Ausführungen, die durch reichen Beifall und
warme Dankesworte durch Bürgermstr. Rentsch¬
ler belohnt wurden.

Unglückssall
Oberschwandors. An der Kurve zwischen hier

und Egenhausen fand am gestrigen Sonntag-
nachmittag ein Autobesitzer aus Altensteig einen
verunglückten Motorradfahrer mit Beifahrerin
vor. die kurz zuvor an der Kurve ausgerutscht
und gestürzt waren. Es handelt sich um einen
Motorradfahrer aus Hallwangen. Beide erlit¬
ten an Kopf und Füßen Verletzungen, die aller¬
dings nicht schwerer Natur zu sein scheinen.
Sie wurden von dem Autofahrer in das Bezirks-
kranksnhaus nach Nagold gebracht, wo ihnen
ärztliche Hilfe zuteil wurde.

Ski-Höhenweg
Freudenstadt. Durch die Initiative des Ski-

Clubs Schwarzwald, des Gaues 14 im Deut¬
schen Skiverband, wird für den ganzen Schwarz¬
wald eine einheitliche Skiwegführung in die
Wege geleitet, deren Schaffung eine große ski¬
touristische Tat darstellt. Ueber eine Längenaus-
dehnung von etwa 150 Kilometern von Nor¬
den nach Süden mit einigen Querästen wird eine
geschlossen aufgebaute Skimarkierung in Form
eines Skihöhenweges  durchgeführt , die
unabhängig von den Sommerhöhenwegen, die
wieder andere Ziele und Zwecke verfolgen, den
winterlichen Schwarzwald nicht nur in seinen
Haupt- und schönsten Teilen systematisch dem
gebietsfremden vermitteln soll, sondern der in
seinem Verlauf auch geländetechnisch so gelegt
ist. wie es der Skimonn im steten Wechsel von
Auf und Ab sich wünscht. Man darf also nicht
an ein starres Folgen der höchsten Kammlinie
denken., sondern der Wechsel wird die Würze
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Dienstag , den 3. Oktober igzzder Strecke sein. Dieser Skihöhenweg wird die

Bezeichnung Baden -Baden —Badenweiler erhal¬
ten . Die förmlichen Neuarbeiten für den Ski¬
höhenweg beginnen bei Kurhaus Sand  und
nehmen den Verlauf über Hundseck, Unterst¬
matt . Hornisgrinde,  Seibelseckle , zum

Ruhe st ein.  Damit wird der erste Teil der
Höhenwegslinie in den Angelpunkten Umrissen.
Die Arbeiten werden ungesäumt eingeleitet wer¬
den können, umfassen rund 8000 Tagwerke und
geben vierzig Mann auf längere Zeit Beschäf¬
tigung . Die Aushaue erhalten Breiten bis zu30 Meter.

Berkehrsunsall Vom Arbeitsdienst
Horb. Ein in Grünmettstetten beschäftigter

Schneidergeselle aus Horb fuhr mit seinem
Fahrrad nachts nach Hause, als er am Rauhen
Stich von hinten auf ein unbeleuchtetes Fuhr¬
werk auffuhr , stürzte und bewußtlos liegen
blieb . Der Fuhrwerkslenter ließ den Verun¬
glückten liegen und fuhr weiter . Der Radfah¬
rer , dessen Fahrzeug völlig demoliert wurde,
wurde von einem Autofahrer aufgefunden und
in das Krankenhaus nach Horb gebracht, wo
neben äußeren Verletzungen ein Schlüsselbein¬
bruch festgestellt wurde . Inzwischen ist es den
Landjägerbeamten auch bereits gelungen , den
Fuhrwerkslenker zu ermitteln . - Am Freitag
ist das Vorkommando des neuen Arbeitsdienstes
hier eingetroffen.
Landrat Nagel zum Rechtsberater des württ.

Kirchenkommissars berufen.
Calw . Wie wir erfahren , ist die Direktorsstelle

beim Ev . Oberkirchenrat und des Rechtsberaters
des Kommissars für die württembergische Lan¬
deskirche Landrat Nagel in Calw  kom¬
missarisch übertragen worden . Landrat Nagel
har am Donnerstag seinen Dienst in Stuttgart
angetreten.

Zusammenstoß
Bondorf . Am Freitag morgen ereignete sich

vor unserem Ort in Richtung Nebringen , an
der berüchtigten Kurve beim Steinbruch , ein
schwerer Autozusammenstoß. Ein Lastwagen

der Eebr . Beilharz aus Böhringen bei Sulz
stieß mit einem aus der Schwenninger Gegend
stammenden Lieferwagen , der in Weinsberg
Wein geholt hatte , in scharfer Fahrt zusammen.
Beide Fahrzeuge wurden sehr stark beschädigt
und konnten erst nach längerer Zeit abgeschleppt
werden . Wie durch ein Wunder wurde bei dem
schweren Zusammenstoß von den Fahrgästen
niemand erheblich verletzt, auch blieb der kost¬
bare Weinsberger wohlbehalten im Faß.

Letzte Nachrichten
Furchtbare Bluttaten in Spanien

Paris,  8 . Ott . Nach einer Havasmeldung
aus Valencia (Nordspanien ) sollen die Aufstän¬
dischen in der Ortschaft Barruelo fürchterlich ge¬
haust baben . Sie sollen die Polizeikasernen in
die Luft gesprengt und sogar die Familienan¬
gehörigen der Polizeibeamten niedergemetzelt
haben . Dasselbe Schicksal hat angeblich ein Wai¬
senhaus erfahren , das von religiösen Schwestern

betreut wurde . Sämtliche Schwestern und auch
einige der Skaisenkinder sollen dabei ums Le¬
ben gekommen sein.

Wie Havas weiter aus Madrid meldet , ist es
dort in der Nähe des Südbahnhofs zu einem
schweren Zusammenstoß zwischen Aufständischen
und der Polizei gekommen, wobei 8 Personen
getötet und zahlreiche weitere verletzt worden
sind.

Süll Tote und 2000 Verletzte in Spanien
London.  8 . Okt. Nach einer Reutermeldung

aus Madrid sollen sich die aus den revolutionä¬
re» Unruhen der letzten Tage verursachten Ver¬
luste aus insgesamt 500 Tote und 2000 Verletzte
beziffern.

Reue MchenWießliimn ln Mexiko
Mexiko . 8. Oktober.

Im Amtsblatt wird die Einziehung
w e i t e r e r 5 8 K i r ch e n veröffentlicht . Die
Einziehungen erstrecken sich auf verschiedene
Staaten , hauptsächlich aber auf Chiapas.

Elly drahtet aus Mexiko
Die deutsche Fliegerin Elly Beinhorn

startete am Sonntag um 9 Uhr nach Mazat-
lau . wo sie um 13.30 Uhr glatt landete . Sie
hat somit die rund 850 Kilometer lange
Strecke Mexiko—Mazatlan in 4Vr Stunden
zurückgelegt . Zu diesem Fluge drahtete sie:

„in 4f^ «tuncken 2 verackieckove läncker 8top
von tiuupt8tuckt mit deginnencken nackttröLten
über 4 000 ineter -pä88e keruntor an glükoncks
parlkilrliüats mit 40 grack acluittpn ."

Fürsterzbischos von Salzburg gestorben
Montag früh ist in Salzburg der Fürst¬

erzbischof Dr . Ignaz Rieder,  der den
Titel „Primas Germaniae"  führte,
im Alter von 77V- Jahren nach längerer
Krankheit gestorben.

Selbstmord eines Berliner Verlegers
Der Berliner Verleger Fritz Wreede.  der

Mitinhaber des Theaterverlages Felix Bloch
Erben , wurde seit Mittwoch voriger Woche
vermißt , bis er am Sonntag nachmittag a m
UferdesPichelsees totaufgesun-
den  wurde . Der Tote wies eine Schußwunde
an der rechten Schläfe auf . Der Verleger,
der längere Zeit hindurch unter starken Ge¬
mütsdepressionen zu leiden hatte , hat zwei¬
felsohne Selbstmord  begangen . Er hat
sich den Schuß vermutlich auf der Freybrücke
in Spandau beigebracht und sich dann ins
Wasser gestürzt.

Standortmeldung „ Graf Zeppelin"
Nach Mitteilung der Deutschen Seewarte

befand sich das Luftschiff „Graf Zeppelin"
um 7 Uhr 30 MEZ . bei Kap Cantin an der
marokkanischen Küste . Der Abstand von der
Gibraltar -Straße beträgt noch etwa 500
Kilometer.

NrojGor Bergmann zu König Zuad
gerufen

Alexandrien,  8 . Oktober.
Wie bereits gemeldet , weilen zwei italie¬

nische Aerzte in Kairo , um den Gesundheits¬
zustand des erkrankten Königs Fuad  zu
überwachen . Nunmehr ist auch Professor
kergmann  aus Deutschland drahtlich an
>as Krankenbett des ägyptischen Königs ge¬
rufen worden.

Sport -Nachrichten
SB . Nusringen 1. VfL. Nagold 1. 1:5 (0:2)

Einen schönen Erfolg errang unsere 1. Elf ge¬
gen den Sportverein Nufringen . Der Neuling
dieser Kreisklasse verfügt über einen . herrlich
gelegenen , von Laubwald umsäumten Spiel¬
platz, aber nicht nur der Platz war imponierend,
sondern auch die Platzbesitzer, Keinem Gegner
dieser Verbandsrunde wird es leicht fallen , auf
Nufringens Boden Punkte zu holen.

Von Beginn des Spieles an zeigen beide
Mannschaften ein selten flüssiges Spiel , aus¬
gefüllt von abwechslungsreichen Kampfszenen,
Geraume Zeit ist Nufringen durch ihren Feuer¬
eifer tonangebend , Nagold verhindert jedoch
durch Stellungsspiel jeden Erfolg . Aber auch
Nagolds Sturm , welcher sich noch immer nicht
gefunden hat , ist nicht müßig und wird gefähr¬
lich vor des Gegners Tor . Einige schwache Mi¬
nuten der Verteidigung Nufringens weiß unser
Sturm auszunützen und innerhalb 3 Minuten
werden zwei Tore erzielt . Das erste Tor ein
prächtiger Schuß in die untere Ecke wird vön
Nagolds Halbrechtem überlegt placiert . Eine
anerkennenswerte Energieleistung unseres jun¬
gen, Ersatz-Mittelstürmers bringt das zweite
Tor . In abwechslungsreichem Kampfe wird auch
Nufringen sehr gefährlich vor der Gäste Tor,
jedoch die Verteidigung ist in glänzender Fahrt
und wehrt sicher. Ein gutes Bollwerk bildet un¬
sere Läuferreihe , voran unser altbewährter Mit¬
telläufer Schitte . Ein zuerkannter Elfmeter für
die Platzelf wird vergeben und trotz äußerster
Anstrengung vermag der Gastgeber bis zur Halb¬
zeit nichts zählbares mehr erreichen. Mit 2 :0
für Nagold werden die Tore gewechselt.

Während in der 1. Spielhälfte bei Nagolds
Sturm absolut kein richtiger Kontakt Platz grei¬
sen konnte , brachte die zweite Halbzeit
ein glänzendes Zusammenspiel . Anschließend an
einen Eckball fabriziert Nufringen ein Eigen¬
tor . Kurz darauf schießt Nagolds Rechtsaußen
ein 4. Tor . Ein Fernschuß von Nufringen kommt
vor Nagolds Tor . Nufringen kommt zum billi¬
gen Ehrentor . Vom Anspiel wegt sieht man die
Gäste wieder vor der Platzelf Tor und mit
elegantem Schuß erzielt der Mittelstürmer das
5. Tor . Das Spiel geht dem Ende zu und mit
zwei wertvollen Punkten verläßt Nagold dasSpielfeld.

Ein interessantes Treffen dürfte es am Sonn¬
tag in Herrenberg geben, worauf wir heute schonHinweisen.

Handel unv Verkehr
Ulmer Schlachtviehmarkt vom 8. Oktob-,

Zufuhr 6 Ochsen, 25 Farren , 37 Kühe 3«
Rrnder , IW Kälber , 296 Schweine . Preise-
Ochsen I . 28— 30, Farren I. 27—29, n
bis 26 ; Kühe I . —, II . 12— 16; Rinder 7
29—31, II . 24—27; Kälber I . 38—40 II g«
bis 37 ; Schweine I . 48—50, II . 45^ 7
Marktverlauf : Kälber und Schweine mästiaGroßvieh langsam.

Viehpreise . Ravensburg:  Kälberkühe
300—330, trächtige Kühe 230—320. Milch,
kühe 170—210, hochträchtige Kalbeln 269 bis
340 , fühlbar trächtige Kalbeln 220—230,
Anstellrinder V-— Ijährig 75—100, 1—1»/,.
jährig 100—140, IV2—2jährig 150 bis 200
Reichsmark je Stück.

Schtveineprcise . Ravensburg:  Ferkel
10—20 Mark . — S a u l g a u : Milchschweine
15—20 Mark je Stück.

Obstpreise . Mengen:  Mostäpfel 4. Most-
birnen 8 Mk. — Saulgau:  Mostäpfel 4,
Mostbirnen 2.50—3. Rundkraut 1.50—2,
Filderkraut 3 Mark.

Mostobstmarkt aus dem Stuttgarter Nord-
bahrchos vom 8. Oktober . Seit 5. Oktober
sind 95 Wagen neu zugcführt , und zwar aus
Württemberg 11, Preußen 12, Bayern 12,
Baden 3, Oesterreich 37, Schweiz 12, Jta-
lien 8. Nach auswärts sind inzwischen sieben
Wagen abgegangen . Preis heute wagenweise
für 10 000 Kilogramm von 900— 1100 RM„
und zwar für Obst aus Italien (Tirol)
900 NM ., im übrigen 1040— 1100 RM ., im
Kleinverkauf 5,50—5,90 RM . für 50 Kilo-
gramm.

Gestorbene : Ludwig Zerweckh, 69 I .. Vad Tei-
nach / Marie Kaiser geb. Würth , 50 I,,
Mitteltal / Johann Deorg Frey , Fischer
und Anwalt a. D„ 70 I , Schönmünzach,

Veilagen -Hinweis.
Der heutigen Stadtauflage  liegt eine

Aufklärung über Hinsbergs Raupenleimring
„Fix -Fertig " bei. deren Beachtung wir bestens
empfehlen . Die Leimringe sind zu beziehen durch
E . W. Zaiser,  Buchhandlung , Nagold SA , 428

Voraussichtliche Witterung : Dem mittel¬
europäischen Hochdruck steht ein starkes Tief
bei Island gegenüber . Es dürfte aber nur
wenig zur Geltung kommen , so daß für.
Mittwoch und Donnerstag immer noch vor-'
wiegend heiteres und trockenes Wetter zu er¬
warten ist.
Verlag : Der Gesellschafter  E . m. b. H.,
Nagold . Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser
(Inhaber Karl Zaiser ) , Nagold . Haupr-
schriftleiter und verantwortlich für den gesamten
Inhalt einschließlich der Anzeigen : Hermann
Götz.  Nagold.
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Stadtgemeinde Nagold

Bürgersteuer 1934
Die Bürgersteuer 1934 derjenigen Personen , welche durch

einen besonderen Bescheid erhoben wird , ist ganz verfallen.
Nicht bezahlte Beträge werden nach dem 15. Oktober d. I.
beigetrieben werden.

Bei Arbeitnehmern hat der Arbeitgeber die Bürgersteuer
auf Grund des Vermerks auf der Steuerkarte einzubehalten
und monatlich an die Stadtpflege abzuliefern . Dies ist zum
Teil mangelhaft geschehen. In nächster Zeit wird in den
Betrieben eine Kontrolle in dieser Richtung durchgeführt
werden . Der Arbeitgeber haftet für die einbehaltenen Be¬
träge und macht sich außerdem bei Nichtabzug und Nicht-
absührung strafbar.

Nagold , am 8. Oktober 1934 . 2237
Stadtpslege : Schuster.
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Am Donnerstag , 11. Oktober 1934 bin ich wieder in Nagold im
Gasthof z. „Löwen- von 9—7 Uhr abends 2294

RM Muer WM . . SIMM , LiWstr . 22
Fachwissenschaft« » geprüft 1912  von Dr . med. Kapp , Berlin

^ iNlNo lljsavvai ' »I » ohne Blutung , ohne Narbe zuVllZiv 1' LvoilvI hinterlassen, entferne für immer
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^ Der Müde Pfennig ist besser als die Md im StrnWs
Zur Werbeaktion der NS .-Aago

Nicht jedes Sprichwort , das früher »in-
mal seine volle Berechtigung hatte , beruht
heute noch auf Wahrheit . Zu diesen Sprich.
Wörtern gehört auch das vom Handwerk mit
dem goldenen Boden . In den Jahren nach
dem Krieg , den Jahren des Hungers und bei
Wohnungsnot , den Jahren der unfähiger
Staats - und Gemeindeführungen glitt auch
dem Handwerk der goldene Boden unter deu
Füßen hinweg . Ja . Arbeit hätte es genug
gegeben in den Höfen der Mietskasernen,
wo kein Kasten ganz , keine Türe in dev
Angeln und kein Ofen in Ordnung war
aber das Geld fehlte , das Geld , um auch
nur das Nötigste richten zu lassen.

Wenn nun hellte die NS .-Hago Gau-
amtsleitung Württemberg  zu
einer Werbewoche ausgerufen hat . so hat
das nicht nur den Sinn , um jetzt diesem oder
jenem Handwerker und Handelsgeschäft einen
Verdienst zukommen zu lassen , nein , der t i e<
fere  Grund dieser Werbeaktion liegt darin,
die beim Handwerk beschäftigten Volksgenos¬
sen auch weiterhin zu beschäfti¬
gen , dem Handwerksmeister zu Helsen, daß
er seine Gesellen über den Winter halten
kann und daß diese nicht wieder aus dem
Arbeitsprozeß ausgeschieden werden . Und
da fragst du dich nun , du Volksgenosse , was
kann ich dabei mithelsen . „Ich kann doch
jetzt kein Haus bauen , ich will keinen Garten
anlegen, mein Auto läuft noch. Und meine
Lesen sind in Ordnung , das heißt , der eine
raucht ein klein wenig , aber . . ." Und hier
fetzen wir ein . Du sagst vielleicht : aber das
reicht noch im Frühjahr , das ist noch nicht
so schlimm. Nein : auch die kleinste
Arbeit , jede Reparatur i m H a u s.
dringt dem Handwerk neuen I m-
puls.  Jeder Auftrag ist hochwillkommen.

Du willst doch nicht zu denen gehören , die
das Gebot der Stunde nicht erkennen , die
den Ruf des Volkes überhören ? Nein —
dann sieh dich also einmal etwas genauer
in deinen vier Wänden um . Auf der Bühne
wird es Zeit , daß der Boden ausgebessert
wird , die Kammern daneben müssen endlich
auch einmal vergipst werden , neue Tapeter
sind dringend notwendig , der Schalter zurr
Treppenlicht ist längst kaputt . Willst du da¬
mit warten , bis dich dein Junge elektrisiert
hat?

Der Asparagus auf dem Treppenfenstei
ist abgängig , laß gleich nachher einen neuer
holen ; und der Linoleumbelag macht auch
nicht mehr den besten Eindruck.

Nun sind wir noch nicht einmal in der
Wohnung und schon eine ganze Menge
haben wir entdeckt. Und wenn du uuu sagst,
meine Bühne ist doch in Ordnung und mein
Linoleum ist noch wie neu , dann mach selbst
die Augen auf  und du wirst hunderter¬
lei entdecken, was schon längst erneuert wer¬
den sollte.

„Wir wollen sein ein einig Volk von Brü¬
dern ", wir wollen zusammenstehen als eine
große Schicksalsgemeinschast.  Da¬
mit . daß du dem Handwerker hilfst , hilfst
du indirekt wieder dir selbst. Deshalb mit
frischem Mut angepackt und zusammengestan¬
den . dann kann uns auch der Winter nichts
anhaben!

Und nun noch einige
Mrcke für Anftragserstefkmg»»:

Ausbesserungen:
Erneuern von alten Fenstern , HeizungS»

Mkagen , Dachrsparaturen , Vergipsen von
Bühnenkmnmern , Einbinden von Büchern,
Schuhreparaturen , Kleiderreparaturen , Aus-
bessern von Bühnenböden . Reparaturen an
Türschlössern uud Türdrückern . Fahrrad¬
reparatur , Schalter - und Steckdosenrepara¬
tur , Bügeleisenkwbel . Stuhlreparaturen.
Ofen - und Herdreparaturen . Ilhrenrepara-
turen , Waschkesselreparaturen , tropfende
Wasserhähne . Reparatur der Gartenzäuue
und Einfriedungen , Aufsatteln von alten
Treppen . Reparatur von Futterschneid¬
maschinen . Waagenreparaturen . Autorepa¬
raturen . Nähmaschinenreparaturen . Wand¬
plattenbelag ausbessern , Linoleumbelag er¬
neuern . Reparatur und Reinigung der Gas¬
herde , Kleiderreinigen , Wäscheinstand¬
setzung. Korbreparaturen , blinde Spiegel.
Kühlerveparatur . Reparaturen an Amtssitzen
und Verdecken. Lederzeugreparatur . Werk¬
zeug und Maschinenreparaturen , Ausbesse¬
rung von Fußböden . Ausbesserung undichter
Fenster , Hausanstrich . Ausbesserungsarbeiten
an Decken und Wänden . Neulackierungen von
alten Möbeln , Fässern . Ergänzung und Er-
Weiterung der elektrischen Leitungen . Gas-
und Wasserleitung . Neutapezieren , Wand¬
bespannungen , Auffrischung von Möbeln,
Aufpolsterung von Matratzen und Polster¬
möbeln , Ueberprüsung der Kamintüren,
Parkettboden abziehen , Ueberholung der
Tür - und Firmenschilder , Ueberholung von

Stuttgart , 7. Oktober.
Anläßlich der 25-Jahrfeier des Inkraft¬

tretens des württembergischen Gewerbe - und
Handelsschulgesetzes , zugleich zum Beginn des
2. Tag der schwäbischen Erzieher iand in der
König -Karl -Halle des Landesgewerbemuseums
ein Festakt  statt , zu dem sich die württem¬
bergischen Berufsschullehrer zahlreich einge-
fundeu hatten . Unter den Ehrengästen be¬
merkte man Ministerpräsident und Kultmini¬
ster Mer g e n t h a ler.  Staatssekretär
W a l d in a n n . Ministerialdirektor Mey -
ding,  Polizeipräsident K l a i b e r , Gau-
arbeitssührer M ülle  r , Oberregierungsrat
Dr . Drück , Fliegerkommandant Dr . Som¬
mer,  stellv . Kreisleiter Dr . C uh o r st, Ver¬
treter der Reichs -, Länder - und städtischen Be¬
hörden , bon Handwerk , Handel und Indu¬
strie . der Partei , der Verbände und sonstigen
Organisationen.

Nach dem Einmarsch der abgeordneten Be¬
rufsschüler mit ihren Schulfahnen zu den
Klängen des Badenweiler Marsches hielt
Oberregierungsrat Dr . Borst eine längere
Begrüßungsansprache an die in so zahlreicher
Weise versammelten Ehrengäste . Während dis
Musik das Lied vom guten Kameraden into-
nierte . gedachte der Redner der im Krieg«
gefallenen Berufsschullehrer , deren Opfer
unvergeßlich seien.

Dr . Borst gedachte außerdem mit beson¬
ders herzlichen Worten der Verdienste des
Staatsrats v. Mosthaf , der das Werk von
Steinbeis weitergesührt und vollendet habe.

Hieraus hielt Ministerpräsident und Kult¬
minister Mergentkialer  eine tiefarün-

Zimmereinrichtungen . Lüarmwayervoiter.
Ueberholung der Klingetleituugeu . Bett-
sedernreinigung . elektrische Birnen . Klavier¬
stimmen . Auffrischung Vvn Eßbestecken, knar¬
rende und schlecht schließende Türen , Fenster¬
reinigung . Instandsetzung vvn Pferdegeschir¬
ren . Beschlagen der Fenstersimsen . Verbes¬
serung der Beleuchtung . Umsärven von Tex¬
tilien , Neulackierung von Türen und Fen¬
stern und vieles andere mehr.

Neuerwerbungen:
Stühle , Hocker. Bücherschränke . Gläser¬

schränke. Zimmereinrichtungen . Bügelbrett.
Rauchtisch , Spiegel . Keller - und Bühnen-
verschläge , Kellergestelle für Obst . Fässer.
Sicherheitsschlösser . Türschließer , Kassetten.
Teppichklopfstangen , Beleuchtungskörper,
Oesen und Herde , Firmenschilder . Türschil¬
der . Waschkessel. Spülbänke . Badeeinrichtun¬
gen, Polstermöbel , Matratzen . Linoleum.
Tapeten . Radioanlagen , Schreibmaschinen.
Bücher . Musikalien , Maßanzüge , Mäntel.
Hüte . Unterwäsche . Schirme , Porzellan . Bür¬
sten. Uhren . Leitern . Körbe . Maßschuhe,
automatische Türöfsner . Fahrräder , Näh¬
maschinen , Werkzeuge , Besen.

Bei den Neuanschaffungen  möchten
wir noch ergänzend auf Drucksachen aller
Art Hinweisen : Brief - und Geschästspapiere,
Briefumschläge , Formulare , Besuchskarten
usw., Dinge , die jeder immer wieder be-
nötiüt

dige Ansprache, in der er etwa folgendes ans-
führte:

Die Entwicklung des Berufsschulwesens
in Württemberg sei aus das engste ver¬
bunden mit der Struktur der württem¬
bergischen Wirtschaft. In Jahrzehnten
hätten die württembergischen Handwerks¬
meister ein Werk aufgebaut und die ge¬
sunde Struktur unserer württembergischen
Industrie und des württembergischen Ge¬
werbes geschaffen. Wir Schwaben besäßen
nicht nur Dichter und Musiker, das Schick¬
sal habe uns auch Männer wie Friedrich
List , Max Ehth,  Gottlieb Daimler
und Graf Zeppelin  gegeben . Die >
württembergische Industrie , die hauptsäch.
lich Verarbeitungs - und Veredlungsindu¬
strie sei, sei mit dem Begriff der Quali¬
tätsarbeit verbunden . Qualitätsarbeit
und Oualitätsindustrie sei aber einzig !
und allein möglich im Zusammenhang
mit einer ebenso hochwertigen Fach- und ;
Berufsschulung . Der Redner, der die
grundsätzlichen Fragen des Berufs - und
Fachschulwesens beleuchtete, betonte , an
erster Stelle stehe eine gesunde körperliche
Ertüchtigung der Jugend , an zweiter die
Gesinnungs - und Charaktererziehung,
während nicht zuletzt, aber erst an dritter
Stelle , die theoretische und praktische Er¬
ziehung zu treten habe.

Landeshandwerksführer Bätzner,  MdR .,
sprach sodann vom Standpunkt des hand¬
werklichen Meisters aus , und Dr . B o r st >
oerlas ein Begrüßungstelegramm deS durch >
Krankheit am Erscheinen verhinderten Präsi-

Dienstag , den 9. Oktober 1834.

W.

deuten v. Jehle,  dessen Verdienste er mit
warmen Worten würdigte . Da die vor¬
gesehene Verleihung des SA . -
Sportabzeichens  an Berufsschullehrer
durch den Beauftragten des Chefs des Aus¬
bildungswesens der SA .. Standartenführer
Walter,  wegen dessen dienstlicher Abwesen,
heit nicht erfolgen konnte , verlas Obersturm,
bannführer Goelkel  die Namen der 13
Berufsschullehrer , die es erworben haben.
Die also Ausgezeichneten wurden hieraus von
Ministerpräsident Mergenthaler persönlich
beglückwünscht. Im weiteren Rahmen des
Festakts fand die Üebernahme und Taufe des
vom 5. Schulungskurs für Gewerbelehrer
hergestellten Segelflugzeuges statt . Es wurde
vem Führer des Württ . Lustsportverbandes.
Fliegerkommandant Dr . Sommer,  der es
mit kurzen Ausführungen über die Entwick¬
lung der Segelsportsliegerei in Besitz nahm,
übergeben , und auf den Namen „Mar
Eyth"  taufte . Die Schluhansprache hielt
Dr . Bor st. der noch einmal aus die zurück¬
liegende und zukünftige Arbeit der Berufs¬
schule zu sprechen kam . Der Redner über-
gab hierauf Mnisterpräfident Mergen¬
thaler  und Reichskultminister Dr . Rust
nne von württembergischen Lehrlingen ge¬
gossene bronzene Plakette mit dem Treu-
jpruch : „Volk . Gott . Arbeit " . Mit begeisterten
Worten feierte er zum Schluß den Führer
und Reichskanzler , dem er unerschütterliche
Treue gelobte . Mit einem dreifachen Sieg¬
heil und mit den beiden Nationalhymnen
wurde der Festakt beendet.

Im Anschluß daran fand die Eröffnung
»er AusftellungvonLehre rarbei¬
ten  auf dem Gebiete des Bau - und
Kunsthandwerks  statt , die im staat¬
sichen AusstellungSgebäude in der Ka-Mlei-
tkaßeuntergMiacstt wurde.

25-Zahrseier der umrttember »ischen Berufs schulen

Württemberg- dir Land der Qualitätsarbeit
Das Wichtigste ist die körperliche Ertüchtigung
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Erika senkte den Kvpf . „Sie sind mein
beste.r Freund . Dr . Kernbach ", sagte sie leise.
„Und deshalb will ich es Ihnen nicht ver¬
schweigen. Ja . es ist so. Aber der Mann,
den ich liebe , ist für mich unerreichbar . Für
immer . Ich habe damit abgeschlossen."

„Und wenn ich Ihnen trotz allem mein
Heim und meinen Namen anbiete . Erika?
Um Sie zu schützen? Um Ihnen stets zur
Seite zu sein als guter Freund?

Erika griff nach der Hand des Mannes
und drückte sie dankbar.

..Ich danke Ihnen ", sagte sie bewegt . „Sie
meine» es sehr gut . Aber ich will nichts Hal¬
bes geben . . . Bleiben Sie mein Freund wie
bisher . . ."

Alfred Kernbachs Gesicht lag tief im
Schatten . Das sonst etwas kalte uud unbe¬
wegte Gesicht des Gelehrten war bewegter
und aufgewühlter als sonst . Daun brach er
wieder das Schweigen.

„Kommen Sie , Erika ", sagte er ruhig.
„Wir werden hier Kaffee trinken . Ich erzähle
-ihnen dann . . ."

Sie stiegen aus und betraten ein kleines,
menschenleeres Cafö.

"Wissen Sie . wo Robert jetzt ist ?"
..Nein ", sagte Erika traurig . „Ich habe —

seitdem er mich in der Wohnung verlassen
iM — leine Nachricht mehr von ihm . . . "

„Germer hat eine neue Spur . Es scheint,
als wenn die «spuren der Rauschgiftbaude,
der auch Bergmann auzugehören scheint,
nach Hamburg führen . . ."

Erita war blaß geworden.
„Glauben Sie , daß Robert auch . . ."
„Robert wird bestimmt dort sein. Was

meinen Sie . daß wir tun sollen ?"
„Vielleicht kann ich Genner begleiten . . .

Er wird es sicher gestatten ."
Kernbach sah sie erstaunt an.
„Haben Sie Urlaub , können Sie denn

fort ?"
In Erikas Gesicht bewegte sich kaum

etwas , als sie entgeguete:
„Ich habe vier Wochen Zeit . . . Erzählte

ich Ihnen schon, daß ich gekündigt habe ?"
„Gekündigt ? Aber warum denn ?"
Einen Augenblick zögerte Erika , dann

sagte sie leichr:
„Krimiualrat Genner engagierte mich. Ich

werde vom nächsten Ersten av seine Sekre¬
tärin sein ."

Kernbach war noch immer überrascht.
„Wieso kamen Sie zu dem Entschluß ? Und
warum so plötzlich ? Mein Freund Overberg
schätzte Ihre Mitarbeit dvch sehr . . ."

Bei dem Wort Overberg sah Erika auf.
Ihre Augen trafen sich mit dem ruhig for¬
schenden Blick Kernbachs , wichen unruhig
uud ängstlich aus , eine stammende Röte
Überzug das schöne Gesicht.

Kernbach saß regungslos . Das war des
Rätsels Lösung ? Es war ihm , als könne er
in Erikas Seele lesen . . . Das war der
Grund ? Wirklich , täuschte er sich nicht ? Erika
liebte Overberg und gab ihre Stellung wohl
auf , um ihm , der an eine andere gebunden
war , nicht mehr zu begegnen ? Einen Augen¬
blick kam etwas wie Auflehnung und Haß
gegen den Freund in ihm hoch. Fiel ihm

denn alles zu, was andere begehrten ? Tann
schüttelte er die unedle Regung ab . Sein
besseres Selbst siegte . . . Overberg ! Over¬
berg , der mit Evelyn verlobt war . . . Sein
Blick glitt zurück zu Erika.

Was mußte sie gelitten haben . . . Sie sollte
unbesorgt sein , das Geheimnis , das sie ihm
unbewußt verraten hatte . . . bei ihm war es
gut bewahrt . . .

„Aber Ihre neue Tätigkeit . . . bietet sie
Ihnen denn Ersatz für die Arbeit im Bank¬
haus ?" sagte er schließlich, um Erika die
Fassung wiederzugeben.

„Es ist keine volkswirtschaftliche Tätig¬
keit" . sagte Erika etwas müde . „Ich werde
mich neu einarbeiteu müssen . Aber vielleicht
gelingt es mir , im Dezernat der weiblichen
Polizei nach und nach festen Fuß zu fassen.
Germer schlug es mir selbst vor . Er ist ein
alter Freund meines verstorbenen Vaters . .
uud ich — ich brauche eine neue Tätigkeit,
die mich ganz in Anspruch nimmt , die mich
bis zum Letzten ausfüllt . Hier wird sie mir
geboten . . . ich kann arbeiten , ich kann ver¬
gessen . . . uud wenn es mit Robert gut aus¬
geht . auch wieder für ihn sorgen . . ."

Sie lächelte , ein kleines , müdes Lächeln.
„Sie sehen : Arbeit und Aufgaben genug.

Und das ist gut so", setzte sie hart uud ent¬
schlossen hinzu . . . „Uud uuu . . . was raten
Sie mir ?"

„Wenn Sie mit Geuuer so gut bekannt
sind, ist es vielleicht wirklich das beste, wenn
Sie ihn begleiten . Uebrigens . Erika , seien
Sie ohne Sorge . Nvbert wird nichts ge¬
schehen. Er ist der Verführte . Uud selbst,
wenn er sich vor dem Gesetz strafbar machte,
er würde frei ausgeheu . . . es ist gut . daß
Genner schon eingeweiht ist. ein Rauschgift¬
süchtiger ist für seine Taten nicht voll ver¬
antwortlich zu machen ."

Erika nickte nachdenklich . „Das weiß ich
wvht . Und das bedrückt mich nicht einmal
so sehr . Ich bot ja auch schon Robert an.
daß er wieder zurückkommen kann zu mir.
zu jeder Zeit , damit er ein Heim hat . ein
Zuhause . . ."

Ihr Blick wurde wieder trüber . „Aber
wie soll es werden ? Glauben Sie . daß er
noch zu heilen ist ? Daß er wieder einmal
arbeiten kann ? Vernünftige , ehrliche Arbeit
. . .?" Ihre schmalen Schultern beugten sich
wie unter einer überschweren Last.

Kernbach sah sie bewegt an . „Nicht den
Mut verlieren ", sagte er herzlich . „Wir wol¬
len uns um diese Tinge jetzt keine Svrge
machen , später können wir noch überlegen,
was aus Nvbert wird . . . und ich helfe
Ihnen , wo ich kann . . ."

Erika streckte ihm dankbar die Hand hin.
„Lieber Freund !" sagte sie warm.

„Und nun werden Sie mit Geuuer fah¬
ren ". sagte Kernbach ruhig . „Ich kann lei¬
der selbst nicht fort , sonst würde ich Sie
begleiten . Geben Sie mir aber bald Nach¬
richt . nicht wahr ? Kopf hoch, Erika . . ." Er
brachte sie zu ihrer Wohnung . Dann schritt
er in tiefem Nachdenken nach Hause.

26. Kapitel.
„Krimiualrat Geuuer ?" Erstaunt hielt

Rudolf Overberg die schmale Karte tu der
Hand . „Und so früh am Morgen ? Wissen
Sie , was der Herr vvn nur will ?"

Der Chauffeur , gleichzeitig Diener Over¬
bergs . zuckte die Achseln. „Er sagte nur , es
sei sehr eilig ."

Rudolf Overberg stand vorn Frühstücks¬
tisch auf . „Also gut . lassen Sie ihn ein ."

„Herr Overberg , verzeihen Sie . daß ich
Sie so früh am Morgen störe . . ."

^ Fortsetzung folgl.
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BdM . beherrscht das ganze Stadtbild!
Alles strömt zum Äusstellungsplatz. 10.30 Uhr

jsetzt sich die Spitze des Zuges in Bewegung.
-Daran reiht sich Untergau an Untergau.
voraus die Führerin nii! der Fahneugruppe.
Alle marschieren in Sechserreihen, stolz und
bewußt. Hier kennzeichnenbraungebraunte
Gesichter, stämmige Gestalten und viele Zöpse
unsere Landgruppen . Dort Kameradinnen,
schmal, höher gewachsen — aus der Stadt.
Alle gleich in Reih und Glied, vom gleichen
Geist, vom gleichen Willen beseelt! Aus ihrem
Marschtritt erschallt der Schwur : „Führer,
Dir gehören wir. wir Kameraden Dir !"
Unsere Morgenfeier

Unter hohen brcitkronigen Bäumen haben
sich jetzt ein Paar tausend Mädel versammelt.
Sie stehen still. Kopf an Kopf. Jedes Gesicht
ist gespannt vor Erwartung , denn im Lauf¬
feuer ist schon durch die Reihen gegangen:
unsere Obergauführerin Maria Schön¬
berger  ist da!

Wir stehen, bereit zum wirklichen Erleben!
Aus allen Herzen steigt das Gebet ans:
Wir danken Gott, der uns gesunden Leib ge¬

geben,
für unser junges frisches Leben!
Wir danken Gott in alle Ewigkeiten,
daß wir als junge Menschen durch sein

Deutschland schreiten!
Ein Sprechchor des Jungvolks Hammer:

sich uns wie harter Stahl ins Gehirn . Da¬
zwischen singen mir unsere neuen Lieder. Un¬
ser Wahlspruch: Hart gegen uns selbst! Wir
wollen wieder stolz in unserem Volke stehen,
stolz und geachtet, wie die Frauen der ger¬
manischen Vorzeit! Unser Ziel  im Sport
sei nicht die Punktstärke einzelner, sondern
die gesunde Zukunft unseres Volkes. Der
Führer baut aus uns . denn alles , was er von
Deutschland fordert , fordert er von uns!
Wir aber wissen alle: Hinter uns liegt
Deutschland, u, uns marschiert Deutschland,
vor uns kommt Deutschland! Und wir be¬
kennen daraus : Deutschland, wir glauben an
Dich, denn wir glauben an unsere Tat!
Der Höhepunkt!

Auf dem Sportplatz ist der BdM ., Gau
Württemberg - Nord  angetreten . Ganz
fabelhaft klappte der Einmarsch, wie werden
erst die Hebungen fein. Ueberraschend war
die wunderbare Einheit der Körperschule.
Auch das Bodenturnen und die lustigen
Staffeln gefallen uns gut. Aber so ganz ini
geheimen ist allen die Mannschaftsstaffel der
Untergaue ein Sorgenkind! Welcher Untergau
wird wohl siegen?
Zwei Preise , Hurra!

Beim Mannschaftskampf war der Unter¬
gau 121  zweimal siegreich! Beide Preise
fielen an ihn! Ein herrlicher Medizinball und
ei« Speer! Händeklatschen und jubelndes Zu¬
rufen aus dem siegreichen Untergau . Sicher
werden sich die beiden anderen Untergaue

das nächste Mal mehr Mühe geben, damit
wir 's nicht mehr so einfach haben, na ja,
wir werden ja Men!
Und dann die Zungmädel . . .

Wird Petrus wohl gnädig sein? Der Nach¬
mittag kommt, er bringt den Hauptteil detz
Programms und — es regnet Bindfaden.
Aber jetzt erst recht!  Das war die
Atmosphäre, die über dem VfR. lag. die man
aus den turnerischen Hebungen heraussühlte,
die in den Liedern mitklang. Die Mädel vom
BdM . hielten sich wacker, wer muß das nicht
anerkennen? Am Mikrophon vor uns ver¬
kündet die Obergausportwartin : Jetzt kom¬
men die Jungmädel ! Nun beginnt die Ge¬
schicklichkeitsstaffel, ausgeführt von blond-
und braunhaarigen . quicklebendigen Jung¬
mädel. Sie treten auf dein schlüpfrigen

Stelzen ! Wer hatte nicht seine Freude an den
strammen kleinen Mädel , die mit heißen Ge¬
sichtern ihre Preise in Empfang nahmen und
voller Stolz damit abzogen. Dieser Stolz
wäre bestimmt nicht größer gewesen, wenn
der prächtige Handball oder Bummerang
einen: einzelnen Mädel zugedacht worden
wäre — nein, eine Schar hatte gemeinsam
ein Spiel gewonnen, einen Preis errungen,
nicht eine Lore oder Hilde, und dies Gefühl
der Zusammengehörigkeit spürbar schon, oder
gerade, bei den Jungmädel , ist das nicht fein!
Es nnnk so leis' der Regen . . .
als wär es so gewollt! Nicht umsonst haben
wir dieses Lied gelernt. Seit zwei Stunden
rinnt und rieselt es an uns herunter . Ganz
betaut und mit wunderbaren Wasserwellen
stehen wir da. Von Stirn und Nase tropft
es und aus den Haaren rinnen die reinsten
Büchlein.

Frisch, fröhlich und munter singen mir ein
Lied ums andere, beim Rückmarsch zum
Bahnhof . Und auf der Heimfahrt im Zug
geht's erst recht fidel zu.

run>SüM. Spvrttest

Grasboden an . Regenwasser tropft von den
Zöpfen, aber unbändige Freude schaut aus
den Augen. Sie versuchen den Weltrekord im
Brötchenessen zu brechen, sie sausen mit
Radelrutschen über den Platz, die Fahrerin¬
nen auf Holländern wollen es Hans Stuck
gleichtun, mH erst das Wettrennen auf

Das war ein herrlicher Tag und ein großer
Lieg für uns alle, das fühlen wir . S o also
sah ein Sporttreffen vom BdM. aus ! Wir
freuen uns schon auf das nächste Mal . Für
unsere Turnstünden haben wir frischen neuen
Mut geschöpft und nun geht es fröhlich ans
Werk!

Port«n»Volk
Erst durch die nationale Revolution hat

der Sport seine eigentliche, wir wollen sagen:
seine organische Geltung für Volk und
Staat erhalten . Nie zuvor erfaßte er so
viele Deutsche. Wohl wurde früher auch
Sport getrieben. Man spielte Fußball,
ruderte oder trieb sonst irgendetwas Sport¬
liches in seinen Freistunden . Damit wollte
man seine Gesundheit erhalten oder sich die
Zeit vertreiben . Aber meist war das eine
Airgelegenheit des einzelnen — Selbst¬
zweck.  Gottlob haben jetzt fast alle Deut¬
schen begriffen, daß der Sport viel mehr sein
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muß. Er darf nicht nur dem einzelnen, er
muß vielmehr dem Volk dienen. Deshalb
hat der Führer auch den Sport , ganz anders
wie bisher , in den Vordergrund des deutschen
Lebens gestellt.

Wenn unser Staat lebensfähig sein soll,
dann müssen seine Glieder geistig und kö r-
perlich gesund  sein . Es genügt nicht,
den Geist nur auszubilden . In der vergan¬
genen Zeit haben sich in oft erschreckender
Weise die Folgen einer solchen einseitigen
Erziehung gezeigt. Der menschliche Geist
wurde künstlich hochgezüchtet und den Körper
vergaß man daneben. So entstanden schließ¬
lich jene Menschen, die nicht in der Lage
waren , sich gegen Sturm und Wetter zu
stellen. Sie waren verweichlichte Stuben¬
hocker ohne viel Lebeusenergie. Als die Zeit
von ihnen Mut und Entschlossenheit ver¬
langte , zeigten sie Feigheit und Schwäche.

Die deutsche Jugend hat mit jener
Lebensführung Schluß gemacht. Sie will
innerlich und äußerlich stark werden, damit
aus ihr ein noch stärkeres Volk entstehe. Sie
weiß, daß sie mit krankem Körper nie etwas
Rechtes wird schaffen können. Mit aller
Schärfe lehnt sie die Dekadenz jener Intellek¬
tuellen ab, die meinten, der Geist bedeute
alles. Die Jugend kann geistig nur groß
werden, wenn der Körper widerstandsfähig
ist, das ist ihr lebendiges Bewußtsein . Des¬
halb unterwirft sie den Körper schon in frü¬
hen Jahren kleinen und großen Strapazen
und hält dabei mit eiserner Energie durch.
Und jeden Tag verwendet sie ein ausreichen¬
des Maß an Zeit auf ihre körperliche Er-
t ü cht i g u n g. Mag es dabei auch manch¬
mal langsam und schwer gehen. Es ist trotz
allem herrlich!

Der Sport muß immer in der Gemein¬
schaft  betrieben werden. Denn in ihr ver¬
schwindet das selbstsüchtige Ich , und an seine
Stelle tritt das W i r. Jeder muß sich der
Gemeinschaft unterordnen und dabei verzich¬

ten lernen . Der einzelne strengt sich nicht
aus Rekordsucht an, er will ja nicht für sich
der Beste sein, seine Mannschaft muß es wer-
den. und deshalb opfert er sich auf für das
Ganze. Auch wenn der einzelne seinem Geg¬
ner unterliegt , so wird er sich noch lange
nicht aufgeben. Er kann den Schlag des ande¬
ren ertragen , denn er ist stark.

Das Große am Sport ist seine erziehe-
r i s che W i r ku n g. Er bietet uns Schwie¬
rigkeiten über Schwierigkeiten, damit wir
Geduld lernen und ausdauernde Menschen
werden. Jede kleinste Uebung muß erkämpft
sein. Das ist am Sport das Bedeutsame für
unser Volk. Er feilt und f o r m t die Mim-
scheu. Wenn diese ins Leben treten, wissen
sie, daß ihnen nichts in den Schoß fällt . Mit
frischem Mut werden sie dem Leben gegen¬
überstehen, es anpacken und seine Schwierig¬
keiten überwinden.

So werden wir durch den Sport hart ge¬
macht. Lv entsteht ein hartes Volk. Durch
welchen Sport wir dieses Ziel erreichen, ist
einerlei . Die Hauptsache ist. daß wir es
überhaupt erringen . Und wenn die Voraus¬
setzung eines gesunden Körpers geschaffen ist,
werden wir auch geistig wachsen.

Auf luftiger SAnltzelvirf»
Das Wetter spielte uns diesmal einen

bösen Streich ! Morgens grüßte noch der
hellste Sonnenschein, dann zog zweifelhaftes
Gewölk auf und schließlich, als kaum unsere
drei schlauen Füchse das Weite gesucht
hatten , fing es an zu regnen und wollte
nicht mehr aufhören . Eine halbe Stunde
später sollten meine Schnitzeljäger abgehen.
Ich kam zum Antrittsplatz und wollte mit
den wenigen Getreuen, die trotz des strömen¬
den Regens zur Stelle waren , ins Heim zu¬
rückkehren. Da hättet ihr die Buben sehen
sollen! Entrüstet und entschlossen zugleich er¬
klärten sie mir : „Wir gehen los !" Des Men¬
schen Wille ist sein Himmelreich, dachte ich
mir . und ließ meine tapferen Jäger ziehen.

Gleich sibirischen Wölfen stürzten sie den
Schnitzelpsaden nach über Wege und Stege,
durch Wiesen und Sümpfe . Unserem Jüng¬
sten wurde es ganz bange und die Tränen
kamen ihm in die Augen, als er das un¬
durchdringliche Sumpfgelände vor sich sah.
Mit den Füchsen war ich zufrieden, da sie
offenbar ihr Möglichstes getan und in ihrer
Schalkhaftigkeit manchen verlockenden Irr¬
weg gestreut hatten . Der Regen rieselte
immer noch eintönig und wir waren froh,
als wir die Spur plötzlich im Walde weiter
verfolgen konnten. Hier wurde der Regen
durch das Nadeldach etwas abgefange'n.
Weiter jagte die Meute siegesgewiß zwischen
den Hochstämmen dahin . Das ganze Rudel
stoppt: „Wo geht's weiter?" Aber dort
schreit schon einer : „Ich hab's !" Und in wil¬
der Hast trampelt 's davon. Plötzlich hat
uns das Glück gänzlich verlassen. Zehn
Minuten banges Suchen — umsonst! Meine
Buben beißen aus die Zähne und nochmals
wird das ganze Gehölz durchforscht. Ich
will aber gleich verraten , daß der Spürsinn
meine Schnitzeljäger im Stich ließ. Es schlug
6 Uhr — die Schlacht war verloren.

Und während die neun Buben so miß¬
mutig um mich her standen, bemerkte einer
nebenbei, er sei eigentlich nur deshalb mit¬
gegangen. weil er geglaubt habe, bei einer
Schnitzeljagd bekomme man wirkliche, eßbare
S ch nitze l. „Du scheinst mir tüchtig im
Essen zu sein, bist aber doch nicht der
Dümmste", sagte ich und zog eine große
Kokosnuß aus der Tasche. Da erheiterten
sich die Gesichter, und schließlich brach die
tapfere Schar in ein Helles Gelächter aus.
Vergnügt zapften wir das braune Milchfaß
an und erprobten dann unsere Wurf - und
Zielkraft , indem wir die bärtige Kugel ver¬
schiedentlich gegen die Stämme schmetterten.
Unter dem schützenden Lach der Traus-
tannen verzehrten wir m Ruhe die „wirk¬
lichen" Schnitzel und führten dabei schaden-
srvhe Reden über die siegreichen Füchse, die
leer ausgingen . Und übrigens gewinnen wir
das nächste Mal sicher!

l
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